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Schleſiſche Tünze.
Es gibt alſo wieder etwas, wofür man tanzen kann? O

wie oft iſt für Schleſien ſchon getanzt worden!

m Jahrhundert war es nicht weniger als
daß die Wildſtröme der Oder und der Neiße, des

bach und des Bober alle Bettelſäcke und alle Tanzbeine
Preußens in Bewegung ſetzten. Hat man doch immer Herz
z27 a für dieſe in blutigen Kriegen errungene ſchönſte Perle

Krone! Das letztemal war es dann 1397;
damals riß Waſſer Menſchen und Vieh, Hütten und Ern
ten hinweg, und wieder tanzte man für Schleſien. Tanzte
unter hohem und höchſtem Protektorat, tanzte für Geld und
erntete Orden! Zu Anfang des folgenden Hahres beſchloß der
preußiſche Landtag, einen Kredit von 10 Millionen für Schle
ſien flüſſtg zu machen. Aber obwohl der Schaden Dutzende
von Millionen betrug, ſetzte jener preußiſche Finanzminiſter,
der das geflügelte Wort erfand: „Kulturaufgaben leiden nicht!“

ſetzte Herr v. Miquel es durch, daß die Summe der ſtaat-
lichen Aufwendungen auf die Hälfte, alſo auf 5 Millionen
herabgeſetzt wurde. Wozu hätte man denn ſonſt für Schleſien
acht Monate lang getanzt

Und faſt auf den Tag vor vier Jahren geſchah es wieder,
daß in jenem die Geiſter der Zerſtörung leben
dig wurden. Die Waſſernot des Jahres 1903 hat die Schrecken
der Kataſtrophe von 1897 erreicht, wenn nicht übertroffen.
Und was a Der Vorſitzende des ſchleſiſchen Provinzial
landtages, der Herzog von Ratibor, der Vertreter des Ober
präſidenten Michgelis, und der Landeshauptmann Freiherr
v. hofen erließen eine Bittſchrift an die beſitzenden Klaſ
ſen, 3 der es hieß:

iederum iſt die Provinz Schleſien r r
ſchwer betroffen. er Schaden iſt noch unüberſehbar, a

zweifellos ſehr groß. Zunächſt handelt es ſich um Ab
ſtellung der dringendſten Notſtände, des Hungers und

der Obdachloſigkeit. Schnellſte Hilfe tut not. Die Unter
zeichneten haben ſich daher, um die Privatwohltätigkeit

wirkſam zu organiſteren, entſchloſſen, mit dieſer ſchleunigen
und vorläufigen Bitte an die Opferfreudigkeit aller heranzu
treten. Geldſendungen wolle man uſw. uſw.

Aber mit dieſem Bettelbrief der höchſten Provinzialbeamten
war die Aktion der „Staatshilfe“ keineswegs erſchöpft. Son-
dern der damalige Miniſter des Jnnern, Herr v. Hammer-
ſtein, ließ ſich Kilometergelder zahlen, um die verwüſteten
Stätten preußiſcher Muſterverwaltung amtlich zu beſichtigen
und ſchrieb dann, wieder heimgekehrt, in die amtliche Ber
liner Korreſpondenz:

Zunächſt handelt es ſich um die Linderung der augen
blicklich drängenden Not. Dazu wird hoffentlich das Er
gebnis der mit Energie und weiteſten Uinfang aufgenom-
menen Sammungen ebenſo genügen, wie zur Beſtreitung

der unmittelbaren Koſten der Aufräumnng und der Des-
infektion. Die letztere iſt namentlich von weittragender
Bedeutung, da erfahrungsgemäß das Auftreten epidemiſcher
Krankheiten, namentlich der Ausbruch von Typhus
epidemien als geerſcheinung derartiger Waſſerkataſtro
phen zu den häufig beobachteten Erſcheinungen gehört.

Die Muſterleiſtung preußiſcher Verwaltung brachte endlich das
Gefäß zum Ueberlaufen. Die ſozialdempkratiſche
Prefſe begann einen regelrechten Feldzug gegen den „Des-a er und forderte ungeſtüm ſtaatliche Hilfe für
die unglückli ſchl Bauern. Die Sozialdemokratie
ſtand damals, wenige Wochen nach den Huniwahlen, im Ze
nith ihrer Erfolge, und die Furcht vor der roten Flut brachte
w. was der Schrecken der Wildwäſſer nicht vermocht
atte. Binnew vier Tagen trat in der Haltung der Regierungein vollſtändiger Umſchwung ein, und eine Miniſterialſitzung

vom 24. Juli beſchloß, zur Linderung des durch die Waſſer
ſchäden in Schleſien hervorgerufenen Notſtandes ſofort einen
Kredit von 10 Millionen Mark zur Verfügung zu ſtellen. Wie
notwendig, ja wie weit noch unter der Grenze des Nötigſten
dieſe Regierungsmaßregel geblieben war, ergab ſich ein paar
Monate ſpäter, als die Höhe des entſtandenen Schahens und
der eingekommenen u überſehen werden konnte,
Der en betrug 25 Millionen Mark; bis Ende Septem
ber aber waren durch Subſkriptionen, Bälle, Wohltätigkeits-
bazare uſw. a 300 000 wovon 25 000 Mk.
bis dahin zur Verteilung gelangt waren. Ueberhaupt waren
damals Ende September kaum erſt ſechs Prozent des ent-
en Schadens burch ſtaatliche und private Aufwendungen
gedeckt!

Als die Kataſtrophe von 1903 hereinbrach, befanden ſich die
durch das Geſetz vom 3 Juli 1900 angeordneten Hochwaſſer
ſchutzbauten ſchon ſeit drei
nen waren dafür von preußiſchen Landtag bewilligt worden,
im Verhältnis zur Größe der Aufgabe eine ſehr geringe Summe,
Von den Erfolgen der dreijährigen Arbeit merkte man
aber 1903 ſo gut wie nichts. Amtlich hieß es, die Dämme
ſeien noch zu neu und zu wenig „konſolidiert“ geweſen.

Wir ſchreiben 1907, und wieder klingt aus dem ſchleſiſchen
Bergland gellend die Sturmglocke, wieder iſt Schleſien in Not.
Binnen ſieben Jahren die zweite große Waſſerkataſtrophe,
bleibt es bei dieſem Turnus, ſo wird das zwanzigſte Jahundert, das mit dem Srhreaherſſeda es eingeleitet wurde,

reichen an Nöten ſein als ſein Vorgänger. Und ſeit ſieben
Jahren werden in Schleſien Flüſſe eingedämmt und Wildbäche
verbaut und abermals ſieben Jahre ſoll es noch dauern, bis
die Vorlagen des Geſetzes von 1900 ausgeführt ſein werden.
Wird dann endlich Ruhe und Sicherheit im Berglande ein
kehren Fachleute bezweifeln es, denn mit den bisher üb

Maßregeln der preußiſchſchleſiſchen Waſſerwirtſchaft läßt
ſich die Gef nicht bannen. bedarf einer tiefgreifenden

ahren im Bau. Gegen 40 Millio

n des Syſtems und der Bereitſtellung weit hö
Mittel. Man dürfte nicht mehr durch Dämme, die den Strom
in der Ebene in ein enges Bett drängen, das Waſſer ins
Gebirge zurückſtauen, ſondern müßte ein Ueberſchwemmungs
gebiet offen laſſen, auf dem Weidewirtſchaft immer noch
trefflich gedeihen kann, während der Körnerbau und die An
lage menſchlicher Behauſungen erſt in jenen weiteren Zonen
geſtattet ſein dürfte, die vor Kataſtrophen wirklich und dauernd
geſichert ſind. Mit der Anlage von Talſperren iſt erſt ein
verhältnismäßig geringer Anfang gemacht worden; hier ſteht
unſere Kultur noch weit zurück hinter den großartigen Under
ne gen der ägyptiſchen Phargonen. Durch die Jnangriff-
nahme ähnlicher großer Werke könnten Tauſende und ber
tauſende von Händen Arbeit finden, deren Kulturwert in künf
tige Jahrhunderte hinüberreicht, ſie könnten Land erobern, auf
53 der Landmann in froher Sicherheit ſein Feld beſtellen

kfte.

Solch ein Gewimmel möcht' ich ſeh'n,
Auf freiem Grund mit freiem Volke ſteh'n!

Aber der Blick, der ſich phantaſtiſch in ferne Möglichkeiten
der Zukunft verirrte, findet, in) die Gegenwart zurückgekehrt,
nur helle Säle, in denen für Schleſien getanzt wird.

Cagesgeſchichte.

Halle a. S., 18. Juli 1907.
Sbchellenberg ein Freiſinniger!

Der Fall des Dr. Schellenberg, der von der Poſtbehörde ſeines
Amtes als Poſtarzt enthoben wurde, weil er in der Wies-
badener Stichwahl gegen den rechts nationalliberalen Bartling
für den Sozialdemokraten Lehmann geſtimmt hatte, hat eine
jähe Wendung in Grotesk Komiſche genommen. Die Nordd.
Allgem. Ztg. ſah ſich wie wir geſtern unter unſeren telephoni-
ſchen Nachrichten mitteilten, gezwungen, eine Berichtigung des
Dr. Schellenberg zu bringen, in der feſtgeſtellt wird, daß der
gemaßregelte Arzt nicht Sozialdemokrat ſondern Mitglied der
Freiſinnigen Vereinigung ſeit deren Beſtehen iſt.

Die Reichsregierung hat alſo gewiß ein in der Welt-
geſchichte einzig daſtehender Fall ein Mitglied einer Partei
gemaßregelt, die zu ihrem Anhang gehört!

Das Berliner Tageblatt iſt denn auch infolge dieſer
Enthüllung ganz wild geworden. Nachdem es feſtgeſtellt hat,
daß es ohnehin eine „grobe Ungehörigkeit“ iſt, „wenn irgend ein
Vorgeſetzter oder Arbeitgeber herumſchnüffelt, um zu erfahren,
wie ſeine Untergebenen und Beamten geſtimmt haben,“ weiſt
es auf die Ungeheuerlichkeit hin, daß hier ſogar ein Angehöriger
des Regierungsblocks von der Maßregelung betroffen wurde.
Es fährt dann fort:

Aus der Affäre Schellenberg dürfte eine Affäre Krätke
werden, wenn der Staatsſekretär des Reichspoſtamtes nicht
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Der Oetopus.
Eine Geſchichte aus Kalifornien,

Von Frank Norris.

u Magnus aus dem Laden gekommen war und wieder
im Buggy ſaß, ſagie er zu Harran: „Sohn, fahre hinüber zuAnnixter, ehe wir uns u den Heimweg begeben. Jch möchte
e dufforbern, heut abend mit uns zu peiſen Oſtevman und

oderſon werden, wie ich glaube, kommen, und da wäre mir
r nnirters Anweſenheit erwünſcht.“

agnus war außerordentlich gaſtfrei. Allen ſeinen Nach
barn ſtanden ſtets die Türen von Los Muertos offen, und
oft lubd Magnus ſeine näheren Freunde zu Tiſch ein.

Auf dem Wege nach Annixters Ranch fragte Magnus, was
während ſeiner Abweſenheit vorgegangen ſei. Er erkundigte
ſich nach ſeiner Frau und der Ranch und beſprach die Arbeit
an dem Bewäſſerungsgraben. Harran teilte ihm die Neuig-keiten der letzten Woche mit Dhykes Entlaſſung und ſeine
Abſicht, er zu bauen, Vanamees Rückkehr, das von der
Lokomotive unter den Schafen angerichtete und ſchließ
lich die Bitte Hoovens, als Pächter auf der Ranch bleiben zu

n. Es bedurfte nur rrans Befürwortung, um von dem
Vater die ſofortige Erlaubnis für das weitere Bleiben des
kleinen Deutſchen zu erlangen.

„Du biſt darüber be unterrichtet als ich, Sohn,“ ſagte
er, „was Du für gut hällſt, ſoll geſchehen.“

Harran berührte die Braunen mit der Fahrgerke und lie
ſte ſcharf austraben. Bis zum Hauſe Annixters war es n
eine ganze Strecke, und Harran wollte bei guter Zeit daheim
ſein, um noch das Vitrioliſieren begufſichtigen zu können.

„Wie geht es übrigens Lyman, Governor fragte er nach
einer Weile.

Lyman, Magnus' älteſter Sohn, hatte keinerlei Neigung für
das Ranchleben gezeigt. Er ähnelte der Mutter mehr als dem
Vater und hatte von ihr den Widerwillen gegen die Land

d die Neigung für einen gelehrten Beruf geerbt.gehen daran den Atecbalt praktiſch lernte, beſuchte Lyman

die ſtaatl Umiverſität; er dort gradulert hatte,
ich drei Jahre lang juriſtiſchen Studien. All-widmete er ſich dre d g j i e holenickelt igenſchaften, die ſeiGreen dern galt b jielt en

u ar en e migenber a. Gewa f u von guten

Umgangsformen hatte ev die glückl.che Gabe, ſich leicht Freunde
zu erwerben; vor allem aber verſtand er es in einer wahrhaft
genialen Weiſe, ſich einflußreiche Männer u ver ichen Es
war in bereits geglückt, zwei wichtige emter In der ſtädti

n rwaltung von San Franciseo zu erhalten; er war
nwalt des Sheriffs und ilfe des Anwalts beim Be-

irksgericht geworden. Die Großzügigkeit“ des Tharakterß
eines Vaters war bei ihm in hochgradige Selbſtſucht

agen, mit der ſich ſchrankenloſer Ehrgeiz and
en u Magnus, ber während ſeiner an Lauf

bahn ſich lediglich als Vertreter von Grundſätzen betrachtete,
denen er Geltung verſchaffen wollte, hatte Lyman nun das zu
erſtrebende Amt und die amit verbundene, perſönliche Maund Größe im Auge. Sue 9Er gehörte zu der neuen S
W Ziele nicht durch Reden vor aeſotgebenten Körpern und

erſammlungen zu erreichen ſucht, ſondern durch Ausſchuß-
an en, Zuſammenkünfte von Parteiführern, und

ten der Zweckmäßigkeit. Sein ganzes Streben war

unge

darauf gerichtet, dereinſt tatſächlich zu werden, was der Vater
nur dem Namen nach war Gouverneur. Mit men
ebiſſenen Zähnen hatte er den unerſchütterlichen Vorſatz ge
aßt, eines Tages den Gouverneurſeſſel in Sacramento einzu

nehmen.
„Lyman hält ſich gut,“ antwortete Magnus. „Jch möchtewünſchen, daß er an geren in ſeinen Ueb eugungen

wäre und weniger zu ſſen neigte. Aber ich bin von
dem Ernſte ſeines Strebens überzeugt und finde in ihm ein
entſchiedenes Talent für Regierung und Verwaltung. Sein
Ehrgeig verdient Anerkennung; wenn er etwas mehr auf dieSdvänheghen Mittel und weniger auf die S bedacht
wäre, würde er ſicherlich der ideale Diener des Volkes ſein.
Jch bin tand ſagt Die Zeit wird kommen, wo der Staat
ſtolz auf ihn ſein wird.“

Als Harran in die vor Annirters Wohnhaus führende Ein
fahrt bog, fragte Magnus: „Iſt das nicht der junge Annixter

ſelbſt dort auf der r 6 ch narran bejahte und fügte u: overnor, würdeAn irter nheebhe ine freundlich imd dringend einladen. 38

weiß, daß er ſehr gern kommt; wenn er aber glaubt, daß Die
was Beſonderes dran liegt, ſo wird er in ſeinem verwünſch
len Eigenſinn alle möglichen Ausflüchte machen.

„Darin liegt wohl etwas eahtſter entgegnete Magnus, alsHarran vor Pen zur Veranda führenden Stufen anhielt. „Er

Der sherilk iſt der von den B
Exekütivbeamte eines politiſchen Bezirk

ern gewählte höchſte

iſt ein ſonderbarer, widerhaariger, aber in manrher Hinſicht
äußerſt tüchtiger Menſch.“ efAnnixter lag gerade ſo, wie Presley ihn tags zuvor gefun-den hatte in ſeſer r wieder las er „David Copper-
field' und ſtopfte mit Backpflaumen. Er ſtand w auf,
als er Magnus ſah; dabei legte er es darauf ab, daß man
bemerkte, wieviel ihm das Aufſtehen nWeitläufi childerte Annixter ſein altes Leiden; ſein Magenre al eſſer als ein Schwammbeutel. Ob Magnus umd

arran z ab ſreigep und einen Trunk nehmen möchten
o hätte er Whisky ſtehen.C

rMagnus dankte. Er ſei nur vorgefahren, um Annixter zu
bitten, heut abend um 7 Uhr in Los Muertos zu peiſen
Oſterman und Broderſon würden auch kommen.

Annixter reckte ſein Kinn empor und brachte ſogar zu Har-
rans Ueberraſchung ſofort eine Menge Entſchuldigungen vor.
Wahrſcheinlich fürchtete er, ſich etwas zu vergeben, wenn er
die Einladung ſo ohne weiteres annahm. Nein, er glaubte
kaum be er kommen könnte es würde er w. nichtmöglich ſein. Er müßte heute abend verſchiedenes er edigen.
Er hätte ſich mit jemand in Bonneville verabredet, dann dächte
er auch daran, morgen früh nach San Francisco zu fahren,
und müßte deshalb zeitig zu Bett n um auszuſchlafen;
außer alledem wäre er ein kranker Mann, ſein hätte
einen Knacks weg, und wenn er ſich bewegte, die
Schmerzen wieder. Nein, ſie dürften nicht auf ihn rechnen.

Magnus kannte ſeinen Mann und drang nicht weiter in ihn;
der ganze Vormittag wäre ſonſt mit Hinundherreden drauf-
gegangen. Er ſetzte ſich wieder im Buggh zurecht, und Hat
ran nahm die Zügel auf.

Na,“ fagte der, „Sie wiſſen am beſten, was Sie zu kun
haben. Kommen Sie, wenn's ſich machen läßt. Wir ſpeiſen
um ſieben.“

„Jch höre, Sie wollen diesmal ganz Los Muertos allein
bewirtſchaften,“ bemerkte Annirter in einem gewiſſen heraus
forderndem Tone.

„Wir denken daran,“ entgegnete Magnus.
Annixter ließ ein ſpöttiſches Brummen hören. 4
„Hat Presley Jhnen nicht ausgerichtet, was ich ihm auf

trug Annirter, derb, geradegüs und taktlos wie er war,
hätte ſelbſt einem Manne wie Magnus Derrick ins Geſicht ge
ſagt: „Sie ſind ein Narr!“ Er kam jedoch nicht dazu, denn
eben kam S. Behrman langſam in erg einſpännigen Bugghyangefahren und machte auf der ern Seite von Magnus'
Geſpann Halt.

GFortſehumg folgt.
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etwas plötzlich die Wiesbadener Poſtbehörde von ſeinen
Rockſchößen ſchüttelt, ſoweit ſind wir nun doch noch nicht, daß
man einen Arzt, der ſich als Anhänger der freiſing an dere

enn Herreinigung bekennt, politiſch maßregeln dürfte
Dr. Schellenberg aus neunundneunzig Gründen den national

liberalen Kandidaten nicht wählen wollte, ſondern ſeine
Stimme dem ſozialdemokratiſchen Kandidaten gab, ſo hat er
nur getan, was bei den letzten Wahlen viele Tauſende libe
raler Männer getan haben, die nun einmal zu den Konſer-
bativen und den Nationalliberalen kein Vertrauen haben

Der letzte Arbeiter hat ſich die Freiheit ſeiner politiſchen
Stimme erkämpft. Es wäre jämmerlich, wenn ein akademi
ſcher Stand wie die Aerzte nicht die ger politiſche Unab

hängigkeit zu behaupten vermöchte. Der Aerzteverband hat
die Stelle des Wiesbadener Vertrauensarztes der Poſtbehörde
geſperrt. Hoffentlich findet ſich kein Streikbrecher, der die Be

hörde in ihrem Verfuch, den Aerzteſtand zu beugen, unterjtützt.
Es darf in der Affäre Schellenberg kein faules Kompromiß
geben. Hier heißt es biegen oder brechen. Will Herr Krätke
dem Liberalismus Steine in den Weg werfen, ſo muß ihm

ar gemacht werden, daß er nicht nnentbehrlich iſt.
Die übrige liberale Preſſe e ſich noch immer merkwürdig
ſtill. Sie will offenbar an dieſem Schellenberg den nationalen
Block nicht zerſchellen Iaſſen. Und das iſt doch allein die wahre
Liebe, die alles duldet, alles trägt!

Ein Enttäuſchter.
Der Münchener Poſt wird vom Jnhaber einer

deutenden Geſchäftsfimma in München geſchrieben
„Zuris weiten Male iſt mir unter Beilage einer Reklame-

be

ſchrift über die Arbeit des Kolonialwirtſchaftlichen Komitees
1896--1906 folgende Einladung des Komitees überſandt
worden:

Kolonial Wirtſchaftliches Komitee E. V.
wirtſchaftlicher Ausſchuß der Deutſchen Kolonial-Geſ.

Berlin NW., Unter den Linden 43 im Jahre 1907.
Herm

München.

Mit Bezug auf die des Kolonialdirektors
Erz. Dernhur g vor dem deutſchen Handelstag im Januar
1907, welche jeden Kaufmann und Jnduſtriellen zur Be
teiligung an der Löſung der kolonialen Frage a t und
auf die Unternehmungen des Kolonial-Wirtſchaftli Komi-
tees hinweiſt, beehren wir uns, Jhre hochgeſchätzte Firma
zum Erwerb der Mitgliedſchaft des Kolonial-Wirtſchaftlichen
Komitees einzuladen.

Ueber Weſen, Mitgliedſchaft und Unternehmungen des
Komitees erteilt der anliegende Bericht „Die Arbeit des
Kolonfal-Wirtſchaftlichen Komitees 1896-1906“ Auskunft.
Kundgebungen zu dem Bericht ſind umſtehend beigefügt. Der
feſte Beſitzſtand des Komitees beträgt eine halbe Million
Mark.

Es liegt aufdef Hand, daß die Ergänzung der heimiſchen
Volkswirtſchaft durch die Kolonialwirtſchaft energiſche und
zähe Arbeit von Generationen erfordert, ein günſtiges Er-
gebnis aber, namentlich die Sicherung kolonialer Rohſtoffe
für die Induſtrie und die Hebung von Handel und Ver-
kehr mit den Kolonien würde eine erhebliche Kräftigung
unſerer geſamten handelspolitiſchen Lage zur Folge haben.

Jährliche Beiträge von Firmen werden in Höhe von
50 Mk. bis 500 Mk. geleiſtet. Jrgendwelche Verbindlich-
keiten über, den Beitrag hinaus beſtehen nicht.
Die Mitgliedſchaft von Firmen berechtigt zu Sitz und
Stinnne in der Mitgliederver ſammlung zur koſtenfreien
Benutzung der Auskunftei zum koſtenfreien Bezug der
Zeitſchrift Der Tropenpflanzer mit wiſſenſchaftlichen und
praktiſchen Beihefter und Jlluſtrationen, des Kolonial
Handels-Adreßbuches, der Verhandlungen des Kolonial
Wirtſchaftlichen Komitees, der koloniglen Volksſchriften und
des Wirtſchafts-Atlas der deutſchen Kolonien.

Die etwaige Anmeldung Jhrer hochgeehrten Firma zup
Mitgliedſchaft des Komitees bitten wir auf beiliegendem
Formular gütigſt zu vollziehen.

Jn vorzüglicher Hochachtung
Kolonial-Wirtſchaftliches Komitee.

Der Vorſitzende: Snyf.

ch geſtehe offen Semerkte der Einſender daß
iich noch bei den letzten Wahlen zum Reichs-

kage infolge der Hoffnungen, die man ſich
in der Kaufmannſchaft und Jnduſtrie wohl
allerſeits auf Dernburg gemacht hatte für
die Regierung meine Stimme abgegeben
habe.

Jetzt gehöre ich zuden Enttäuſchten. Denn
nachdem Dernburg in ſeiner bekannten Rede die Kauf
leute für unfähig zur Kolonialverwaltung und überhaupt
minderwertig erklärt hat, kann mich die Anſprache: „Hoch-
geehrte r und die Aufforderung, durch Geldopfer mich
an der Löſung der kolonialen Frage zu beteiligen, nicht mehr
reizen. Es gibt mehr Enttäuſchte wie mich in
den Kreiſen des Handels und der Jnduſtrie, die zudem viel-
es der überſeeiſchen Projektenmacherei die Geldknappheit im

ande zuſchreiben und ebenſo das Mißtrauen in den Beſtand
unktur, c ſich im verdächtigen Fallen der Jn-

ausdrilckt.“

Arendts Reue.
Gegen Herrn Arendt, der als Zeuge im Petersprozeß das Urteil des Reichsdisziplinargerichtshofs als einen „Juſtizmord“

bezeichnete, wird nach dem Schleſiſchen Lokalanzeiger
nichts weiter unternommen werden, da Arendt erklärt haben ſoll,
er habe nicht die Abſicht gehabt, den Disziplinargerichtshof zuverletzen. Dagegen iſt das gegen Schandfleg Liedert eingelei

tete Verfahren noch in Schwebe.
Zu dieſer Nachricht möchten wir, um Mißverſtändniſſe zu ver

meiden, ausdrücklich bemerken, daß die Sozialdemokratie natür
lich grundſätzlich jede Verfolgung der Meiungsäußerung be-

kämpft. Wenn die Herren Arendt und Liebert ein nur noch viel
zu mildes, aber in der Sache vollkommen gerechtes Urteil, das
gegen einen ihrer Kumpane gefällt worden iſt, für einen „Juſtiz-
mord“ und einen „Schandfleck“ halten, ſo ſollte ihnen eigentlich
die Möglichkeit zu einer ſolchen Selbſtkennzeichnung
nicht eingeſchränkt werden. Allerdings meinen wir, daß, wenn
es in Deutſchland erlaubt ſein ſoll, milde und gerechte Urteile
als Juſtizmorde und Schandflecke zu bezeichnen, die gleiche Be
zeichnung wenigſtens auch für harte und ungerechte Klaſſen
urteile eklaubt ſein ſoll. Daß das nicht erlaubt iſt, weiß jeder-
mann. Sollten alſo Arendt, und, wie es faſt den Anſchein hat,
ſchließlich auch Liebert heil aus der Affäre hervorgehen, ſo wäre
das nur ein neuer Beweis dafür, daß es in Deutſchland
zweierlei Recht gibt.

der
duſtriep

Der Reichslügen Verband
Il ſein Verleumdungshandwerk ſogar jn r
tſammlungen betreiben, Um dies erfolgreich tun zu könneg

für Montag in Charlottenburg ndi Verſammlunke ſonders veriraulighe Zirkulare hre et sten m. Na 4

Reichsverband gegen die Sozialdemokratio

W den 18. JuliEilt ſehr! Streng vertraulichAn unſere werten Mitglieder
Am Nontag, den 15. d. Mts., abends 6816 Uhr, findet in

Charlottenburg, Volkshaus, Roſinenſtr. 3, eine ſog a
tiſche Volksverſammlung ſtatt, in der der Redakteur Kurt
Eisner aus Nürnberg über „Unſere Afrikaner“, Eindrücke vom
Peters Prozeß ſprechen wird. Wenn irgend möglich, wird
von maßgebendſter Stelle (1) des Reichsverbandes zugleich
eine der bekannteſten fachmänniſchen Autoritäten unſerer Ko
lonialpolitik dem Redner entgegen getreten werden.

Wir erſuchen Sie daher hierdurch, ſowohl ſelbſt beſtimmt zu
erſcheinen, wie auch an zuverläſſige Freunde nationaler Rich

tung dieſe Einladung weiterzugeben. rAus taktiſchen Gründen iſt es dringend erforderlich, ſchon
vor der feſtgeſetzten Zeit ſich im Saale einzufinden.

Mit deutſchem Gruß
in vorzüglicher Hochachtung

Reichsverband gegen die Sozialdemokratie.
gez.: Dr. Bovenſchen.

Jn der Verſammlung ſchilderte Genoſſe Eisner ſeine per
ſönlichen Eindrücke vom Petersprozeſſe und ſtellte das Treiben
der Petersclique und Herrenmoral unſerer Afrikaner in das
rechte Licht. Jn der Diskuſſion meldete ſich ein Redakteur
Sommerburg aus Berlin W. zum Wort, offenbar ein Reichs
verbändler, wenn auch keine „Autorität“. Der redete wohl
dreiviertel Stunden lang um die Sache herum, wollte auf jeden
von ihm ſelbſt provozierten Zwiſchenruf aus der Verſammlung
recht lang und breit antworten, und als der Vorſitzende ſich die
Eingriffe in ſein Amt und die Abweichungen von der Tages
ordnung wiederholt verbeten hatte, verlangte der Redner den
„Schutz“ des Vorſitzenden gegen die e wie „Zur
Geſchäftsordnung“ und „Schluß“, die er ſcheinbar als ſchwere
Angriffe auf ſeine werte Perſon anſah. Er ſchloß ſein Ge
ſchwätz mit einer Verhimmelung der deutſchen Sozialpolitik,
ganz in der Manier der Reichsverbändler, wobei auch nicht der
ſchöne Gedanke fehlte, daß die ſozialdemokratiſchen Arbeiter in
ihrer Undankbarkeit und ſchrankenloſen Begehrlichkeit daran
ſchuld ſeien, wenn die herrſchenden Klaſſen nichts mehr von So
zialpolitik wiſſen wollten.

Selbſtverſtändlich war es dem Genoſſen Eisner ein leichtes,
ſolches Gerede zu widerlegen.

S

Aufgeſchoben iſt nicht aufgehoben. Der Berliner Korreſpondent
der Frankf. Ztg. erfährt zu den kommenden Steuerprojek-
ten das folgende: Darüber, ob überhaupt dem Reichstage im
nächſten Herbſt Steuervorlagen zugehen ſollen, ſind tatſächlich
noch keinerlei Beſchlüſſe gefaßt. Die politiſche Situation, unter
der der Reichstag wieder zuſammentreten wird, die Abſicht
einer ſich auf die Rechte und bürgerliche Linke ſtützenden Politik
laſſen die Steuervorlagen ſehr unerwünſcht erſcheinen; aus all
gemeinen politiſchen Gründen dürfte man deshalb die Aufgabe
auf ein Jahr hinausſchieben.

Von großem Vertrauen auf die Blockpolitik zeugt das gerade
nicht. Die von Bülow ſo hoch geprieſene konſervativ- liberale
Paarung ſcheint vom Reichskanzler ſelbſt nur als eine vor
übergehende Pouſſade angeſehen zu werden. Feſt ſteht nur die
Notwendigkeit neuer Steuern, die angeſichts des großen Reichs
dalles ſicher kommen werden; iſt's nicht in dieſem Jahre, ſo doch
gewiß im nächſten.

Dr. Arendt iſt glänzend gerechtfertigt!
hauptet es, und da muß es i elig
Mann der Tat“ hezeugt nämlich in der Poſt ſeinem Jn-
timus Arendt, daß er für Arendt und gegen Frau Kayſer
e die Briefe ihres Mannes zeugen könne.

Dr. Peters be
wahr ſein. „Der

rend habe ihn nämlich nach ſeinem Beſuche bei Kayſer
eſucht und die Unterredung ſo dargeſtellt, wie ſie

Arendt in der Preſſe und vor Gericht geſchildert habe,
Eine ulkige Zeugenſchaft! Peters bezeugt Arendt, daß

Arendt ſchon früher ſeinen Hinauswurf geleugnet abe. Ein
Kronzeuge!

Zum Tucker-Brief. Genoſſe Bebel ſendet dem Vorwärts
folgende Mitteilung: Jch leſe nachträglich in der Leipz. Volks
zeitung, daß der Vertreter der Frankf. Ztg. in New York ſeinem
Blatte die Mitteilung gemacht habe, der r Gieſe
brecht habe ihm in bezug auf den ſogenannten TuckerBrief
unter anderem geſagt:

„Er, Gieſebrecht, ſei am 12. März 1896 mit einem bekannten
Afrikaforſcher und ſpäteren hohen Beamten des Kolonialamtes
zuſammen in Berlin geweſen. Der Afrikaforſcher erzählte Gie
ſebrecht dabei, nunmehr gehe es Peters an den Kragen. Er habe
Jnformationen des Auswärtigen Amtes. Deren NRiederſchrift
überbrachte Gieſebrecht dem Abgeordneten Bebel und dieſer habe
auf Grund der darin enthaltenen Aeußerungen irrtümlich ge
glaubt, im Beſitze eines Briefes von Peters an den Biſchof zu
ſein, was nicht beabſichtigt war.“

Gegenüber dieſem Verſuch Gieſebrechts, mich in dieſer Affäre
in einer etwas ſeltſamen Rolle erſcheinen zu laſſen, ſtelle ich
feſt, daß meine Mitteilungen in der Peters-Afſäre nicht von
Gieſebrecht herrühren, daß er kein Gewährsmann für mich war
und daß, wie die Berichte über die Reichstagsverhandlungen
vom 13. bis 16. März 1896 ausweiſen, der ſog. Tucker-Brief von
mir in der Form vollinhaltlich mitgeteilt wurde, wie er mir
von meinem Gewährsmann übergeben worden war.

Etwas, was bisher noch gefehlt hat. Ein koloniales Fa
milienblatt: Kolonie und Heimat in Wort und Bild er-
ſcheint in Berlin im Verlag kolonialpolitiſcher Zeitſchriften
Eduard Buchmann.

Als Jlluſtrationen wird es wahrſcheinlich Familienidylle aus
dem Leben des Hängepeters bringen.

Verſtaatlichung der Waſſerkräfte und Kohlenfelder. Der Ab-
geordnete Köhler hat in der zweiten heſſiſchen Kammer einen
Antrag eingebracht, die Regierung zu erſuchen, nach einheit
lichem Prinzip und durch das ganze Land hindurch die Ueber
führung der vorhandenen Waſſerkräfte und Kohlenfelder in
Staatseigentum und Beſitz aufs eifrigſte zu erſtreben und zu
betreiben.

Der Profit geht über den Patriotismus. Unter der Ucber-
ſchrift: „Eine Schmach für das oſtmärkiſche Deutſchtum“ be
ſpricht das Poſener Tageblatt den Verkauf der Herrſchaft
Modrze an den bekannten polniſchen Güteragenten Biedermann.
Das Blatt ſagt, daß die Beſitzer der Herrſchaft, ein General-
leutnant a. D., ein Oberlentnant a. D. und ein Regierungsrat
durchaus nicht in bedrängter Lage geweſen wären, was ſchon
daraus hervorgehe, daß das mit 2200 000 Mark verkaufte Gut
nur mit 500 000 Mark belaſtet war. Den Verkäufern ſtände alſo
anch nicht der Milderungsgrund zur Seite, daß ſie in einer Not

e enzu einer
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neneſo riner m hBarth, eine Anſprache an die verſammelten Beamten

Landsberg
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arbeiter gehalten haben, um Biedermann als neuen vor
en, Biedermann in polniſcher Sprache ein auf

preußi Offizier ausbrachte. Sobald das
geht auch der „Patriotismus“ eines Generals,

eines eutnants und eines Regierungsrats flöten.
Das Schulhaus als Schweineſtall. Der Frankf. Zig. wird aus

a. W. geſch Eines Kulturſtaates würd
tniffe teilweiſe noch in der Neumark. So

befindet ſich in Bato Kreis Soldin) Lehrerwohnung, Schul
zimmer und Schweineſtall unter einem Dache, nur durch eine
dünne Wand getrennt. Zeitweiſe herrſcht in den Schulräumen

dadurch ein ſolcher Geruch, daß es Lehrer und Schüler nicht aus
halten können!

Koſtſpielige uche. Das frühere Panzerſchiff Deutſch
land, jetzige Hafenſchiff Jupiter, wird bei den Kaiſermanövern
der Hochſeeflotte für Schießverſuche Verwendung finden. Nach
dem der Reichstag im März durch das Notgeſetz 400 000 Mark
für die Herrichtung der Deutſchland und für die Vornahme der
vergleichenden r bewilligt hat, führt die Reichs

die Unibauten an Bord aus. Die alte Deutſchland geht
im September nach der Nordſee. Es wird ihre letzte Fahrt, denn
ſie kehrt wohl als Wrack zurück. Die Marineverwaltung legt

auf die Schießverſuche gegen das gepanzerte Schiffsziel in mili
täriſcher und techniſcher Beziehung großen Wert.

So werden im Frieden an einem Tage Hunderttauſende in
Grund und Boden geſchoſſen! u

Ausland.
Aſien. Die junge Verfaſſung in erſien iſt in

Gefahr. Dem Berl- Tagebl. wird aus Teheran
e GeDie Lage ſpitzt ſich jetzt zu. Das Parlament fordert

genwart des Schahs im „Hauſe der Gerechtigkeit“ w
dem Jahrestag der Verfaſſung, zur Eidesleiſtung.hingegen, unterſtützt durch den Großweſiz und u de a
Aber lieber zur gewaltſamen Auflöſung des lamentz
ſchreiten, wenn ſicher anzunehmen wäre, daß die Truppen zuvex
läſſig ſind. Die Truppen aber drohen wegen rückſtändiger
Soldeszahlung mit Plünderungen. Die plötzliche Ankunft des
aufſtändiſchen Prinzen Salar, der anſcheinend von r
ger Seite geſtützt iſt, verwirrt die ungünſtige Lage noch mehr.

Frankreich. Ein Soldaten-Exzeß. Zwiſchen Soldaten
und Ziviliſten kam es am Dienstag in Perpignon zu einem
heftigen Zuſammenſtoß. Die Soldaten machten Gebrauch von
ihrer Waffe und verfolgten die Ziviliſten in ein Kaffeehaus,
wo ſämtliche Fenſter und Möbel zerſtört wurden. Einige Sol-
daten eilten nach Hauſe und kamen dann wieder mit ihren Ge
wehren zurück. Sie nahmen die Verfolgung der Ziviliſten wie
der auf und gingen mit gefälltem Bajonett gegen ſie vor. Die
Zahl der Verwundeten wird amtlich noch verſchwiegen.

Zur Revolution in Rußland.
Ein neuer Feldzug gegen die Hungernden. Die Ver-

h des Zentralen ſtatiſtiſchen Amtes über dieſchlummen Ausſichten für die diesjährige Ernte haben das
Miniſterium des Jnnern veranlaßt, die drohende Mißexnte
ſchon jetzt anzuerkennen und gleichzeitig Mittel zu ergreifen,
um den Umfang der ſtaatlichen Hilfeleiſtung auf ein Minimum
zu roduzieren. Jn einem Zirkular an die Gouverneure von
Pskow, Twer, Stawropol, Kaluga, Kjew, Minsk, Mohilew,
Moskau, Orel, Smolensk, Cherſon, n Olensk,
Kutais und vom Kubangebiet, nimmt Miniſterpräſident Stoky-
pin Stellung zu der von genannten Gouverneuren gemeldeten
Mißernte und erteilt geradezu haarſträubende W
die bevorſtehende Kampagnsé in den Notſtandsgebieten. v
Gedankengang des Zirkulars iſt etwa folgender: Ungeachtet
verſchiedentlicher Ermahnungen ſeitens Zentralbehörden
wurden Verpflegungsdarlehen bisher auch an „Nichtbedürftige“
erteilt. Eine allzureichliche Unterſtützung der von der ß-
ernte betroffenen Bauernſchaft i nux dasSchatzamt per untergräbt auch die „Selbſtändigkelt und
die Arbeitsliebe der Bevölkerung'. Die Geſuche um Ver
pflegungsdarlehen ſind oft nur ein Reſultat jener Anſicht dey
Bauern, daß alle Gemeindemitglieder Anſpruch erheben kön
nen auf nicht rückzahlbare ſtaatliche Darlehen. Infolgedeſſen
iſt die ſtrengſte Kontrolle der Behörden hier n Undſind Darlehen nur in Fällen zuläſſtg, „wo die Bev lkerung
mit eigenen Mitteln abſolut ni urchkommen kann“. Auf
Grund des Angeführten verfügt der m daß die
Gouverneure in den r die Bevölkerung ſchon
jetzt davon in Kenntnis ſetzen, daß 1. die Verpflegungsdar
lehen zurückgezählt werden müſſen; 2. daß nicht die Gemeinde
ſondern jeder einzelne Hofbeſitzer für die Rückzahlung haftbar
iſt; 3. daß Darlehen nur an äußerſt Bedürftige ausgegeben
werden können, und 4. daß die Ausgabe von Darlehen nuv
nach allſeitiger Unterſuchung an Ort und Stelle des Land
hauptmannes erfolgen kann.

Ausgerüſtet mit dieſen Jnſtruktionen, zieht die Reg
den Feldzug gegen die Hungernden. Es liegt auf der Hahb,
daß die angeführten Jnſtruktionen nur den einen Zwech ver
folgen: die Verpflegungsaktion, d. h. die finanzielle Hilfe

Regierung, auf ein Minimum zu reduzieren.
bekanntem bureaukratiſchem Muſter wird die Hungersnot ei
fach durch obrigkeitliche Verfügung „eingeſchränkt“, währ
die Hungernden ſelbſt der liebreichen Obhut der Landhaupt-
leute anvertraut werden.

Organiſation des privaten Spitzelſports. Die Kiewer Ab
teilung des Verbandes des ruſſiſchen Volkes hat ihre Mitglieder
beauftragt, alle Stadtbewohner auf ihre politiſche Zuverläſſig-
keit zu beaufſichtigen. Zu dieſem Zweck ſoll jedes Verbands
mitglied ſeine Hausnachbarn genau aufs Korn nehmen und das
Ergebnis ſeiner Beobachtungen der Verbandsleitung melden, die
über politiſch verdächtige Perſonen Liſten führen will.

Beſtialitäten der „echten Ruſſen“ gegen Juden. Jn Odeſſa
kam es in letzter Zeit wieder zu Ausſchreitungen gegen Juden.
Mitglieder des Verbandes echt ruſſiſcher Leute mißhandelten
30 Jſraeliten mit Gummiſtöcken, einen ſtießen ſie mit einem
Dolch nieder. Da der Verband in der Nähe des Paſſagier
vahnhofes ſein neues Vereinslokal eröffnet hat, wandern die
Juden in Maſſen aus dieſem Stadtteil aus.

Parteinachrichten.
Die Leipziger Volkszeitung enthält in ihrer heutigen Num

mer unter Parteinachrichten eine nach mehr als einer Richtung
hin ganz merkwürdige Notiz. Anfang März hat in Berlin eineSonfereng der ſozialdemokratiſchen Redakteure Deutſchlands

ſtattgefunden, welche über Maßnahmen zum Ausbau unſerer
mittleren und kleineren Parteipreſſe beriet. Der Parteivorſtand,
anter deſſen Leitung die Konferenz tagte, wurde heauftragh die
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Thiele, weil letzterer im Organ des Vereins Arbeiter
dem Parteivorſtand vorgeworfen hatte, er ſei bisher in

er Sache untätig geweſen. Der Parteivorſtand wies du
eine Notiz im Vorwärts den Vorwurf als unberechtigt zurü
Der Geſamtvorſtand des Vereins Arbeiterpreſſe erkannte zwar
an, daß nach Lage der Sache der dem Parteivorſtand gemachte
Vorwurf nicht aufrecht zu erhalten ſei, zugleich gab er aber auch
dem Bedauern Ausdruck, daß der Parteivorſtand einen Artikel,
der nur für die Mitglieder des Vereins Arbeiterpreſſe beſtimmt
geweſen und nur zu deren Kenntnis gelangt war, zum Gegen-
ſiand öffentlicher Erörterung gemacht hatte. Dieſer Beſchluß
iſt in der neueſten Nummer des Orxgans des Vereins Arbeiter
preſſe bekannt gegeben worden, und damit war die Sache er
ledigt.

Die Leipziger Volkszeitung greift nun heute dieſe Angelegen
heit auf und tritt ſie breit. Sie ſchreibt zunächſt, dem Genoſſen
Thiele ſei von ſeinen Vorſtandskollegen „ein formeller und ſach
licher Tadel erteilt“ worden. Den „Tadel“ erfindet die Leipziger
Volkszeitung. Der Vorſtandsbeſchluß, für den Thiele gleich
alls geſtimmt hat, ſagt nur, ſachlich liege ein Jrrtum vor unda rmell ſei die Notiz verfehlt, weil ſie den Glauben erwecken

könne, der Geſamtvorſtand habe ſich mit der Angelegenheit vor
der Veröffentlichung befaßt. Wodurch der Irrtum entſtanden
iſt, hat zwar die Leipz. Volksztg. aus der jhr vorliegenden neue
ſten Nummer des Vereinsorgans erſehen; ſie teilt aber darüber
nichts mit ſondern ſchreibt von einem „Tadel“. Doch das nur
nebenbei.
Dann fordert die Leipz. Volksztg., der Verein Arbeiterpreſſe
ſolle den jetzt vorliegenden und den Vereinsmitgliedern zu
Gegenäußerungen unterbreiteten Entwurf über die Maßnahmen
zum Ausbau der mittleren und kleinen Parteipreſſe zur öffent
lichen Diskuſſion ſtellen. Sie ſchreibt, der Entwurf könne „für
die Zukunft der Parteipreſſe von verhängnisvoller Bedeutung
werden“ und laufe darauf hinaus, „die Befugniſſe des Partei
vorſtandes zugunſten des Vorſtands des Vereins Arbeiterpreſſe
einzuſchränken.“ Beide a
gründung und ſind mit das
in Sachen übelwollender Polemik geleiſtet hat. Um einen Grund
für ihren Alarmruf zu finden, behauptet die L. V., die Ver-
öffentlichung des Entwurfs ſei nötig, damit der l
ihn vorbereitet ſei. Nun denkt aber niemand daran, die Maß
nahmen zum Ausbau unſerer Parteipreſſe zum Gegenſtand ein
gehender Erörterung auf dem Parteitage zu machen. Das ver
bietet ſich ſogar von ſelbſt. Wir können unſere Gegner in der
artige Details nicht einweihen. Erörtert ſoll der Entwurf nur
werden auf der Generalverſammlung des Vereins Arbeiter
preſſe am 14. u. 15. September in Eſſen. Was die L. V. mit
ihrem Alarmruf bezweckt hat, iſt in der Tat unerfindlich. Es
gibt im vorliegenden Falle wirklich nichts vor parteiverderblichen
Beſtrebungen zu warnen, ſondern alle Maßnahmen zum Aus-
bau unſerer Parteipreſſe haben lediglich den Zweck, ſolchen Par
teiorten, in denen Parteiblätter erſcheinen, die aber nicht im
ſtande ſind, ſo große Mittel für ihre Redaktionen aufzuwenden,
wie etwa Leipzig, möglichſt unter die Arme zu greifen. Das iſt
das einzige, was „von verhängnisvoller Bedeutung“ werden
könnte.

Die ſechs Berliner Reichstags- Wahlkreiſe nahmen geſtern
in einer Generalverſammlung eine Reſolution mit bezug auf
den in Stuttgart ſtattfindenden internationalen Sozialiſten
kongreß an, in der gegen die Auflöſung der Duma und gegen die
Friedenskonferenz Komödie Proteſt erhoben wurde.

Eine Reſolution gegen die Unterſtützung des Frei-
ſinns wurde von der Jahresverſammlung der oſſen des
Wahlkreiſes Weimar-ApoldaJlmenau einſtimmig angenommen.
Die Reſolution lautet:

„Da der Freiſinn bei der letzten Reichstagswahl ſich offen
als ein Teil der gemeinſamen reaktionären Maſſe entpuppte,
indem derſelbe eine Anzahl Wahlkreiſe den reaktionären Volks
feinden auslieferte, beſchließt die Jahresverſammlung: Bezüg-
lich der Taktik bei den Reichstagswahlen wolle der Partei
tag in Eſſen beſchließen, bei Stichwahlen zwiſchen Freiſinn
und einer bürgerlichen Partei enthält ſich die ſozial-
demokratiſche rtei der Stimmenabgabe.“

Zu den oldenburgiſchen Landtagswahlen nahmen die Ge
noſſen des Fürſtentums Lübeck Stellung. Sie nominierten als
Kandidaten für die im nächſten Jahre ſtattfindenden Wahlen die
Genoſſen Zeidler, H. Fick, Fr. Muuß und R. Wilcken. e
früher mit den Nationalſozialen ein Kompromiß abgeſchloſſen
wurde, ſoll das diesmal unterbleiben, weil jene bei der letzten
Wahl ihr gegebenes Wort nicht gehalten haben.

Zum internationalen Kongreſſe. Der Brüſſeler Peuple
erinnert daran, daß die ſozialiſtiſchen Parteien aller Länder
aufgefordert worden ſind, dem internationalen ſozialiſtiſchen
Bureau ein oder zwei Exemplare aller in ihren reſpektiven
Ländern erſcheinenden Partei und Gewerkſchaftsblätter zu
übermittlen. Es ſoll in Stuttgart bekanntlich eine Ausſtellung
von Parteidruckſchriften und Zeitungen arrangiert werden. Die
Genter Volksdruckerei wird, wie der Peuple ferner mitteilt, alle
in ihrem Verlage hergeſtellten Zeitungen, Flugſchriften und
Broſchüren in Stuttgart zur Ausſtellung bringen. a

Gewerkſchaktliches.
Die Bewegung der Seeleute. Nachdem die ſtreikenden See

leute Deutſchlands im Oſt und Nordſeegebiet den Streik einſt
weilen abgebrochen haben, ſcheint der Scharfmacherverband der
Reeder nicht nur auf Rache gegen die bisherigen Streikenden zu
ſinnen, ſondern er ſcheint auch die Reeder in einigen Häfen des
Oſtſeegebietes zum Wortbruch zwingen zu wollen. Während des
Streiks haben ſich z. B. die Reeder in Flensburg und Kö-
nigsberg bereit erklärt, den Seeleuten eine Heuer von 65 M.
für Matroſen und Heizer zu zahlen, desgleichen allen Chargen
einen einheitlichen Ueberſtundenlohn von 40 Pf. Unter dieſer
Vorausſetzung haben ſich die Streikenden auf Anraten ihrer
Leitung bereit gefunden, den Streik abzubrechen. Bemerkt ſei,
daß die Reeder auch in dieſen, wie in allen Häfen des Oſt und
Nordſeegebietes den Streikbrechern bedeutend höhere Heuern
zahlen, wie ſie von den a Seeleuten gefordert werden.
Jetzt, nachdem der Streik abgebrochen, iſt, weigern ſich die Reeder
in Flensburg und Konigsberg die zugebilligten 65 Mk. Heuer
und 40 Pf. Ueberſtundenlohn zu zahlen. Sie ſtehen ſelbſt
verſtändlich unter dem terroriſtiſchen Druck der profeſſionellen
Oberſcharfmacher in Hamburg. Jn Kiel, Danzig und Me
mel werden dagegen die vorerwähnten Lohnſätze auch nach
dem Streik anſtandslos gezahlt. Die Seeleute in Flensburg
weigern ſich ganz entſchieden ſich dem Anſinnen der Reeder zu
fügen und ſind nicht gewillt für eine Heuer von 60 Mk. anzu
muſtern. Da die Flensburger Reeder ihren Wortbruch zur Tat
machen und nur 60 Mk. Heuer zahlen wollen, iſt ſeitens des Ver
bandes der Seeleute über ſämtliche Schiffe, die im Bezirke der
Handelskammer zu Flensburg beheimatet ſind, bis auf weiteres
Ne Eperre verhangt Dezsleichen über die Königeberger Sgiffe.

Antegin en eiter u t. V 2 dien ſten Sdem Vorſitzenden des Vereins Arbeiterpreſſe, Ge

tungen bleiben ohne jede Be
tärkſte, was ſich die Leipg. Volksztg.

Irdert die Seeleute auf, ſich für kein Flensburger,
e Tönninger oder Rendsburger Stift
anheuern oder anmuſtern zu laſſen. Jn Bremerhaven
ſcheint der Norddeutſche Lloyd Maß regelungen der bis-
her ſtreikenden Seeleute vornehmen zu wollen. Es iſt deshalb
dringend erforderlich, daß bis auf weiteres keine Seeleute nach
Bremen oder Bremerhaven gehen, da auch die Bemer Seeleute
nur bereit ſind, für einen Ueberſtundenlohn von 40 Pf. zu
muſtern, während die Reeder auf einer Anzahl Schiffe nur
30 Pf. zahlen wollen. Die Seeleute, die während des Streiks
in ihre Heimat gereiſt ſind, oder die während des Streiks an
Land in Arbeit getreten ſind, werden aufgefordert, einſtweilen
noch in ihrer Heimat oder ihrer Beſchäftigung am Lande zu
verbleiben, und insbeſondere die Hafenorte: Hamburg, Bremen,
Bremerhaven, Flensburg und Königsberg vor einen übergroßen
Andrang von Seeleuten zu bewahren. Die Hafenorte Memel,
Danzig, Stettin, Roſtock, Lübeck und Kiel ſind frei. Die deutſche
Arbeiterſchaft ſpeziell im Binnenlande wird dringend aufge-
fordert, alles was in ihren Kräften ſteht, zu tun, um wirkliche
Seeleute und Arbeiter, die Luſt verſpüren Seemann zu werden
oder in den genannten Häfen anmuſtern wollen, von ihrem Be
ginnen abzuhalten.

Ausland.
Schweiz. Der Baſeler Malerſtreik iſt nach einer

Dauer von 20 Wachen durch die Vermittlung des kantonalen
Bauamtes beigelegt worden. Die Unternehmer haben folgende
Arbeitsbedingungen bewilligt: Vom April bis September be-
trägt die Arbeitszeit 954 Stunden, im Oktober und März 9
Stunden, im November und Februar 8 Stunden, und im De-
zember und Januar 7 Stunden. Gelernte Arbeiter erhalten
nach mindeſtens zweijähriger Tätigkeit im Beruf einen Stun-
denlohn von 60 Centimes, der bis zum Jahre 1910 auf 65 Cen-
times ſteigt. Ueberſtunden werden mit 50 Prozent Lohnzuſchlag,
Nacht, Sonntags und Feiertagsarbeit mit dem doppelten Lohn
bezahlt. Der Vertrag iſt bis Ende Dezember 1910 abgeſchloſſen.

Polizeiliches und Gerichtliches.
s Ein Preßſünder. Genoſſe Schnettler in Zittau,

Redakteur des Armen Teufel, war vom Redakteur der
freiſinnigen Zittauer Morgenzeitung wegen Be-
leidigung verklagt worden. Der Herr hatte es übel genom-
men, daß Der arme Teufel die jammervolle Haltung des
Freiſinnsblattes richtig kennzeichnete. Genoſſe Schnettler wurde
zu 750 Mark Geldſtrafe verurteilt.

Volkswirtſchaftliches.
Das Niveau der Lebensmittelpreiſe. Die Lebensmittel-

preiſe zeigen in allerjüngſter Zeit wieder eine ſo deutlich an
ſteigende Tendenz, daß die Frage angebracht erſcheint, ob denn
das Preisniveau der Lebensmittel gegenüber dem Jahre 1906
gar noch eine Erhöhung erfahren habe. Da ergibt ſich denn
wirklich die Tatſache, daß von 26 Lebensmitteln, für die ſich
Vergleiche anſtellen laſſen, mehr als die Hälfte, nämlich 14, nach
ihrem Preisſtand Mitte Juli noch eine Verteuerung gegenüber
der Vergleichszeit 1906 aufweiſen, von 1905 gar nicht erſt zu
reden. Acht Lebensmittel ſind ewtas im Preiſe geſunken, bei
vier iſt der Preis gegenüber 1906 ſtabil geblieben. Gab es zur
Erklärung für die Teuerung in den Jahren 1905 und 16906 eine
Reihe ſtichhaltiger Gründe, ſo iſt für den weiteren Aufſtieg in
dieſem Jahre ſchon ſchwerer eine Erklärung zu finden. Die
Aufwärtsbewegung iſt um ſo weniger verſtändlich, als nicht etwa
nur Getreide, für deſſen Verteuerung die bisher ziemlich un
befriedigenden Ernteausſichten ins Feld geführt wurden, im
Preiſe äußerſt erheblich geſtiegen iſt, ſondern auch eine Reihe
von der Ernte der Körnerfrüchte ganz unabhängige Lebensmit-
tel ſich verteuert hat. Am ſchärfſten iſt ja allerdings die Span-
nung zwiſchen den dies und vorjährigen Preiſen bei Getreide,
insbeſondere bei Roggen. Steht doch der Roggenpreis am Ber
liner Markt gegenwärtig um nicht weniger als 30 Prozent über
dem vorjährigen, wie aus nachfolgender Zuſammenſtellung er
hellt. 1 Tonne koſtete nämlich in Berlin Mitte Juli Mark.

1906 1907Weizen 1613 210Roggen m 15 200Hafer m 162 195--205Gerſte (Poſen)) 152 170Mais New York)] 98,40 108,25
Ganz ſo erheblich wie bei Roggen iſt der Aufſtieg bei den an

dern Getreideſorten nicht; Gerſte bleibt mit einer Preisſteige
rung von 12 Prozent weit v u zurück. Den Getreidepreiſen
folgend haben die Mehlpreiſe äußerſt kräftig angezogen; bei
Weizenmehl beträgt die Steigerung von Mitte Juli 1906 auf
Mitte Juli 1907 faſt 20, bei Roggenmehl aber gar 30 Prozent.
Der Preis für Roggenmehl iſt alſo mit ganz genau der gleichen
Jntenſität geſtiegen wie der Roggenpreis, ſo daß anzunehmen
iſt, daß die Teuerung des Getreides ſeit 1906 nie lange von den
verarbeitenden Gewerben getragen wurde, ſondern vielmehr
ſchnell auf die Konſumenten abgewälzt wurde. Roggenmehl
koſtet jetzt pro 100 Kilo 25, 20--27.50 Mk., zur ſelben Zeit 1904
aber erſt 17.40—-18.80 Mk. Außer der in der Getreidepreis
ſteigerung begründeten Verteuerung der Mehlpreiſe iſt aber
die erhebliche Grhöhung zu nennen, die der Kartoffel-
preis in dieſem Jahre erfahren hat. Während 1 Doppel
entner Kartoffeln Mitte Juli 1906 in der Provinz Branden
urg erſt 2—7 Mk. koſtete, ſteht der Kartoffelpreis jetzt auf

5.50--18 Mk. Er hat ſich alſo innerhalb eines Jahres gerade
verdoppelt. Wie 1906 ging er auch in dieſem Jahre von
Juni auf Juli rapid hinauf. Von anderen Lebensmitteln, deren
Preiſe ſich in dieſem Jahre gegenüber 1906 noch verteuert haben,
ſind Hülſenfrüchte. Rüböl, ſodann Fiſche zu nennen.
Von den Hülſenfrüchten ſind es beſonders Erbſen und Linſen,
die kräftig im Preiſe geſtiegen ſind. Nur ganz wenige Lebens
mittel ſind es, die an der Preisſteigerung in dieſem Jahre nicht
teilgenommen haben, und zwar ſind dies Vieh und Fleiſch, die
ſich auf ihrer exorbitanten Preishöhe nicht mehr halten konnten,
ſondern nunmehr zum größten Teil wieder das Niveau früherer
billigerer Jahre eingenommen haben. Rind und Hammelfleiſch
allerdings behaupten ſich auch jetzt noch auf dem Preisſtande
des Vorjahres. Neben den Vieh und Fleiſchpreiſen iſt nur noch
der Preis für Butter zu erwähnen, der ſowohl im Groß wie
im Kleinhandel eine Verbilligung aufweiſt.

Für unſere Frauen.
Der Frauen Erwachen in Japan. Bis vor wenigen

Jahrzehnten war bei den Japanern die Frau noch vollſtändig
von allem öffentlichen Leben ausgeſchloſſen. Mädchen erhiel-
ten ſo gut wie gar keine Schulbildung, ſondern wurden nur
daheim von ihren Mütterw in der Hausarbeit und den kunſt-
vollen japaniſchen Handarbeiten unterwieſen und auch als
Erwerbsarbeit ſtand ihnen keine Art der Tätigkeit offen. Wenn
ein Mädchen das heiratsföhige Alter erreicht hatte, ſo wurde

Ff von ihrer Familie ein Gatte eſucht, deſſen abſo
igentum ſie wurhe. Tr eiratung hörte jede

rührung mit der Außen auf. Die rapide induſtrielle Ent
wicklung Japans hat nun aber dort, wie überall, die Stellung
der Frau bedeutend verändert. Die Einführung des Fabrik
ſyſtems und der Maſchine hat Tauſende von Mädchen zur
ſelbſtändigen Erwerbsarbeit veranlaßt, und ſie ſomit aus ihrem
engen Kreiſe auf weitere Gebiete menſchlicher Tätigkeit hinaus-
geführt. Aber nicht bloß die Frau der Arbeiterkreiſe ſondern
auch die Mittelklaſſe und die reichen Japanerinnen werden von
dem Geiſt der neuen Zeit beeinflußt, nehmen moderne Jdeen
in ſich auf. Neben den Fabriken mußte man der weiblichen
Bevölkerung auch die Schulen öfſnen. Heute ſind ſchon viele
Frauen in Japan als Lehrerinnen, Aerztinnen und Schrift-
ſtellerinnen tätig. Frauenklubs werden in allen größeren
Städten gegründet. Jn Tokio erſcheint jetzt ſogar eine Frauen
zeitung, welche ſich ſtolz „Die Frau des 20. Jahrhunderts“
nennt, die Redakteurin dieſer Zeitung iſt Uta Jmai. Dieſe
Dame hat eine gründliche Bildung genoſſen, ſie iſt eine fähige
Journaliſtin, deren Artikel auch in andern japaniſchen Zeit
ſchriften mit Vorliebe aufgenommen werden, ſie iſt außerdem
eine feurige Rednerin. Mit Leidenſchaft vertritt ſie in Wort
und Schrift das Jdeal der weiblichen Gleichberechtigung und
kämpfte für die Aufklärung und Befreiung der ſolange ge-
knechteten Frauen ihres Volkes. Sie ſpricht nebſt ihrer
Mutterſprache fließend engliſch und intereſſiert ſich, wie ein
amerikaniſches Parteiorgan mitteilt, wie alle denkenden Men-
ſchen, deren Tätigkeit auf dem ſozialen Gebiete beruht, auch
für den Sozialismus und hat angeſangen, r
ſozialiſtiſche Werke zu ſtudieren. Bei der ſchnellen Entwick-
lung, welche der Kapitaliſt in Japan ninnnt, wird es nicht
allzu lange dauern, bis wir auch von einer ſozialiſtiſchen
Frauenbewegung hören werden.

Aus dem KReiche.
Frankfurt a. M. Was ſich Verkäuferinnen

bieten laſſen müſſen. Jn dem Warenhauſe Grand
Bazar waren e 300 weibliche Angeſtellte nach Geſchäfts
ſchluß einer peinlichen Leibesviſitation zur Feſtſtellung von
eventuellen Diebſtählen durch die Aufſichtsdämen unkerzogen
worden. Dieſe demütigenden Unterſuchungen hatten männliche
Angeſtellte des Geſchäfts zu ihrem Privatvergnügen heimlich
beobachtet. Die Empörung unter den Verkäuferinnen war ſehr
groß und mit Hilfe der Organiſationen wurde eine Proteſtbe
wegung eingeleitet. Jetzt hat der Aufſichtsrat des Grand-B
ars dem Verlangen der Angeſtellten auf Entlaſſung des 1d
irektors Depierre ſtattgegeben; Herr Depierre, ein Belgier,

wird nicht wieder auf ſeinen Poſten zurückkehren. Jn dieſer
Sache wurde auf Vorſtellung des Perſonals auch eine Auf-
ſichtsdame entlaſſen. D erkäuferinnen des Grand-Bazars
haben außerdem eine Klage wegen FFreiheitsberaubung bei
der Staatsanwaltſchaft gegen Depierre anhängig gemacht.

Meſeritz. Kulturarbeit mit dem Beile. Hin-
gerichtet wurde der 24jährige Maurer Hoffmann, der ſeine Ge
liebte enordet hatte, um ein reiches Mädchen heiraten zu
können.

Kriegsgericht der 8. Diviſſon.
Halle, 17. Junk.

Wegen Achtungsverletzung, Ungehorſams und
Beleidigung war der Musketier Korkus vom Jnfanterie-
Regiment Nr. 72 in Torgau angeklagt. Er hatte gelegentlich
einer Felddienſtübung am 8. Juni in Altengrabow beim Aus-
ſchwärmen den Befehl des Gefreiten Krug, anzuſchlagen, nicht
ger und dann den BVorgeſetzten beleidigt. Der Gefreite,
der der Gruppenführer geweſen war, hatte ihn wiederholt zumAnſchlagen aufgefordert der Angeklagte hatte aber dem Befehl

zuwider dem Gefreiten zugerufen, er wolle den alten Leuten
nur die Knochen ſchleifen. Der Gefreite müßte in einen Sack
Srrrt und in die Elbe geworfen werden. Dann hatte er den

efreiten auch „Du“ tutuliert und ihn alter Kapitulanten
geſchimpft. Der Vorfall hatte ſich vor verſammelter Mannſchaft
abgeſpielt. Später hatte der Angeklagte, der ſeine Unüberlegt-
heit einräumte, den Befehl des Gefreiten ausgeführt. Er will
ſeine Aeußerungen nicht ſo bös gemeint haben. Da er aber
ſchon zweimal disziplinariſch S Gehorſamsverweigerung
vorbeſtraft iſt, beantragte der Ankläger gegen ihn eine kg

Die

nisſtrafe von drei Monaten. Das Gericht erkannte demgemä
da die Stellung eines Gefreiten eine ſchwierige ſei.

Gerichtsſaal.
Schökfkengericht.

Halle, 17. Juli.
Jn äußerſt rüpelhafter Weiſe benommen, hatte ſich

eines Abends im Mat der noch jugendliche Arbeiter Thriene,
der wegen Verkehrsſtörung, Beläſtigung von Damen und Ver-
übung groben rin angeklagt war. hatte vor zwei Damen
in ekelerregender Weiſe ausgeſpuckt und unanſtändige Be
wegungen bezw. Anſpielungen u Der Angeklagte wurde
zu ſechs Wochen Haft und 30 M. Geldſtrafe verurteilt.

Nicht genügend aufgeklärt erſchien dem Gericht 2
einem Studenten zur Laſt gelegter grober Unfug, den der Sohn
der Muſen eines Morgens in aller e in der
Gafe begangen haben ſollte. Ein Poliziſt will vo einiger
Entfernung genau geſehen und gehört haben, wie der Student
mit ſeinem Spazierſtocke gegen einige Fenſterläden ſchlug.Gegen die Jehenſatonſie hes Kaufmanns Slchher t
der Student dreimal derartig ſtark geleptt aß ſicher
Bürger darüber aus dem Schlafe aufgeſchreckt worden
ſind. Eine im Nachbarhauſe wohnende alte Frau be
in ihrer Stube Licht gemacht, um zu ſehen, was los ſei.
Student wurde von dem Poliziſten in ſeine Wohnung ver-
olgt, um die Perſonalien zu ermitteln. Der Angeklagte be
ritt ganz entſchieden, Unfug verübt und mit ſeinem Stocke

gegen die Fenſterläden geſchlagen zu haben. Er könne höchſtens
ar dagegen geſtoßen, bezw. die Läden „verſehentlich“
eſtreift haben. Uebrigens hätte der Poliziſt, der ſich inkorreſenommen „die Pflicht gehabt“, ihn, den Studenten, nach

rothaer

Karte zu fragen. Der Amtsanwalt beantragte, das auf 3 R.
lautende Strafmandat zu beſtätigen. Das Gericht erachtete die
Sache aber als nicht ggrüge d aufgeklärt und ſprach den An

eklagten frei. Der Umſtand, daß eine alte Frau in ihrer Stube
icht gemacht habe, ſei kein Beweis für die Störung. Die Ent-

fernung, von der aus der Poliziſt den Unfug bemerkt habe, Feizu weſt geweſen. Der Angeklagte habe mit gutem Gew
geleugnet' und einen wahrheitsliebenden Eindruck gemacht.

Ebenfalls unaufgeklärt blieb eine einem jugendlichen
beſchränkten Arbeiter zur Laſt gelegte angebliche Verkehrsſtörun
elegentlich des Jtalienerſchutzes auf der eiſtraft am Abenbe 24. Mai. Der junge Mann ſollte 3 M. bezahlen, wei

der Aufforderung eines Kommiſſars wegzugehen, nicht gefolgt
ſein ſollte. Der Kommiſſar wollte am betreffenden Abend dort
3000 bis 4000 Wenſchen geſehen und bemerkt haben, wie mit
Bierflaſchen, Briketts und Steinen geworfen worden iſt. Rund
60 Perſonen ſolien feſtgenommen worden ſein. Das Gericht
ſprach den „Verkehrsſtörer“ aber frei.

Verantwortlicher Redakteur: Walter Levpoldt in Halle.
rn
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Zentral Kranken
Kasse der
Sonnabend den 20. Juli r 2im an d den drei Königen, Kl

Mitglie
Tagesordnung1. Kaſſenbericht vom 2. Qnartal.

2. Bericht d Ffeviſorrn.J Verſchiedenes.
Zu zahlreichem Beſuch ladet ein Die Ortsverwaltung.

walerſ“

Fachverein der Zimmerer
von Halle a. S. u. VUmgeg.

Sonnabend den 20. Juli er., abends 8 Uhrim Weißen Roß, Geiſtſtraße 5

GeneralversammlungTagesordnung 1. Der Verlauf des Streiks undwelche Lehren ziehen wir daraus. 2. Kaſſenbericht vom 2. Quartal.
3. Vereinsangelegenheiten. Um vallzähliges Erſcheinen der Mit

alieher erſucht Der Vorſtand.erner fordern wir hierdurch die arbeitenden Kollegen auf,
die reſtierenden Streikbeiträge am
abend abend W im Weißen Roß absufüh weit
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der Shwiede u. verm. Gewerbe beute

Sonnabend den 20. Juli abends 8/2 Uhr im Engliſchen Hof
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t esordnung: 1. Abrechnung vom 2. Quartal.

der Ortsverwaltung. 3. Bericht des s
Kollege Baſner- Berlin über die Generale hſchiedenes. Die derrZentralverband d. Töpför, Pale Halle
Sonnabend d. 20. Juli e r 4 udr ab im „VBurgtheater“,

Große Goſenſtraßze

Sommerfestin W Preisſchieſßen, Blumenverloſung, e 7
belnſtigung, Konzert nud B A L I bei freier acht.

Freunde u. Gönner ſind freundl. eingeladen. Pas Komitoe.

Aehtung, Maurer Zeltz.tung 20. Juli abends 6 Uhr

im Reſtaurant Neumann

öffentliche Versammlung.
Referent: Kollege Koeh.

Um zahlreichen Beſuch bittet Der Einberufer.
Ortskraukenkasse der däcker, göticher,

Zrauer und verw. Gewerbe zu Zeitz.
Die Stelle des zweiten Kaſſenbeamten iſt beſetzt.

Allen Bewerbern beſten Dank. Der Vorſtand.

C
Sonnabend den 20. Juli abends S Uhr

in Angermanns Reſtaurant

S Versammlung. 5D
Tagesordnung: 1. Rechnungslegung vom 2. Quartal.2. Wahl eines Kaſſierers. 3. Verſchiedenes.
Das Erſcheinen aller Kollegen iſt Dre notwendig.

Ortsverwaltung.Mersebur
Freitag den 19. Jull abends 87. Dhr in der „Fun

III
wie n ehehwere öeweeleriatwablen in rin er Kangiaten.

eferent: G. WolekKers, Ha
Alle gewerkſchaftlich orgax t Arbeiter ſind beſonders

eingeladen. Das Gewerkſchaftskartell.
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Um zahlreiche Beteiligung bittet
Vortranens mann.abend feucten

Sonntag den 21. Juli abends von 7 Uhr ab im Grünen Vaum

Kränzchen Wen ſind hierzu eingeladen und haben ſich durch Mit
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Sangerhausen.
Maurer denisehl.

Sonnabend den 20. Juli abends 8 Uhr in der „Schweizerhütte“

IX. Stüſtungesſest
beſtehend in Konzert und Vall.eſtrede, lten vom e erſiengea Kollegen Jul.
Maceere mtliche Kollegen von Sanßervauſen u. n
ſind hierzu freundlichſt eingeladen. orstand.
Sozialdemokrat, Verein Falkenhain

Fann den 21. 3ult nachm. 8 Ahr im war Kaiſer7 yiiecder o Versamumnt e
Tagedordnung wird in der Verſammlung r e
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Male der Termin wieder aufgehoben worden. Nun ſteht ein
neuer Termin auf den 21. Auguſt an. Vor kurzem iſt aber auf

e n

lage zum Volksblatt.
Fr. 106.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., den 18. Juli 1907.

Zur Statutenänderung.
Dieſe Nummer enthält die beim Vorſtand des Sozialdemo

kratiſchen Vereins eingelaufenen Anträge auf Aenderung der
Vereinsſtatuten. Sie gelangen zwar in der heute im Volks
park ſtattfindenden Vereinsverſammlung nicht zur Be
ratung aber ihre Veröffentlichung ermöglicht den Partei
genoſſen eine rege Diskuſſion.

Magiftrat, Marine und Schule.
Der hieſige Magiſtrat macht bekannt, daß im Geſchäftszimmer

der Schulverwaltung Auskunft erteilt wird über die näheren
Beſtimmungen, unter denen von jungen Schloſſern, Mechanikern,
Schmieden, Kupferſchmieden uſw. die Laufbahn als Maſchiniſt
bei der Marine begonnen werden kann. Damit etwaige Re
flektanten ſich den Weg erſparen, wollen wir mitteilen, daß die
Betreffenden eine dreijährige Lehrzeit in ihrem Handwerk
müſſen nachweiſen können, daß ſie ferner eine Eintrittsprüfung
abzulegen haben ober im Beſitze entſprechender Schulzeugniſſe
ſein müſſen. Jn Flensburg und Stettin finden Seemaſchiniſten
kurſe ſtatt, die acht Wochen dauern und für welche das Schul
geld 30 Mk. nebſt 5 Mk. Prüfungsgebühr beträgt.

Was aber hat die hiefige Schulverwaltung mit der Sache zu
tun? Die Bekanntmachung des Magiſtrats beginnt zwar mit
den Worten „Auf Erſuchen des Kaiſerlichen Kommandos
doch finden wir nicht den mindeſten Grund, warum der
Magiſtrat dieſem „Erſuchen“ Rechnung trägt. Braucht die
Marine Maſchiniſten, ſo mag ſie ſich welche beſchaffen. Die
Schulverwaltung hat ſich darum nicht im mindeſten zu küm
mern. Dadurch, daß die Schulverwaltung ſich in die An
werbung miſcht, erhält letztere einen behördlichen Anſtrich, der
ihr nicht im geringſten zukommt.

Der ſuchende Suchsland.
Den Leſern des Volksblattes iſt erinnerlich, daß der hieſige

Rechtsanwalt O. Suchsland, der frühere Bürgermeiſter von
Luckenwalde, eine Beleidigungsklage gegen unſeren Kollegen
Ad. Thiele r hatte, weil er dieſen für den Verfaſſer
mehrerer Artikel im Volksblatt hielt, die ſich mit der famoſen
„mißglückten Koſtenrechnung“ beſchäftigten, welche Suchsland
gegenüber unſerem Brandenburger Parteiblatt geltend gemacht
hatte. Obwohl Herr O. Suchsland ſämtliche Redakteure un
ſeres Blattes, den Geſchäftsführer desſelben, unſeren Gerichts

berichterſtatter, ja ſogar den Faktor unſerer Druckerei als Zeu
gen anrief und unter Eid ſtellte, ſo weit das zuläſſig war, blieb
ſein heißes Bemühen vergeblich. Was nicht iſt, kann eben uuch
ein Glied der Familie Suchsland nicht hervorzaubern. Sochs-

lands Klage wurde abgewieſen, und er muß die geſamten K.ſten
tragen. Damit iſt er nicht zufrieden; er trägt ſehnliches Ver
langen nach einer zweiten Blamage. Darum hat er Berufung
eingelegt, für deren Verhandlung ſchon zweimai Termin angef geweſen iſt. Auf Suchslands Antrag hin iſt jedoch beide

Suchslands Antrag unſer Kollege Molkenbuhr in Elberfeld kom
miſſariſch vernommen worden, obwohl er ſchon vor dem Schöf
fengericht ſeine Ausſage gemacht hatte. Herr Surchsland ſuchte
diesmal auf indirektem Wege ſein Ziel zu erreichen und lief
deshalb dem Kollegen Molkenbuhr die Frage vorlegen, ob nicht
Thiele als Chefredakteur die Anweiſung gebe, welche Ariikel
aufzunehmen ſeien. Auch dieſe verſuchte Ausholung mußte er
folglos bleiben. So wird Herr O. Suchsland mit leeren Händen
vor dem Berufungsgericht erſcheinen. Und unſer Kollege Däu-
mig, den Suchsland wiederum als Zeuge geladen hat, wird ihmmicht dienlich ſein können. Doch was der Menſch braucht. muß

er bekanntlich haben. Und wenn Suchsland zwei Niederlagen
braucht, um ſich beruhigt zu fühlen, ſo liegt kein Anlaß vor, ihn
in dieſem Vergnügen zu ſtören.

Vorſicht beim Losankauf und anderen Beſtellungen.
Ein Leſer unſeres Blattes in Roitzſch teilt uns mit, er habe

auf. Grund eines Proſpektes, der vorigen Herbſt dem Volks
blatte beigelegen hat, vom Bankgeſchäft Max Schröder in

Halle a. S., Freitag den 19. Juli 1907.

1 B

Hannover ein Los gekauft und ſeitdem monatlich drei Mark
für dasſelbe bezahlt. Jetzt habe er weitere Zahlungen ver-

'gert, weil er das Vos nicht weiter ſpielen wolle. Daraufhin
e er die Aufforderung erhalten, noch 143 Mark zu zahlen.

Wir können unſern Leſern nur wiederholt und dringend
raten, beim Abſchluß aller derartigen Rechtsgeſchäfte, handle
es ſich um Bücher oder Bilderbeſtellungen, um Verſicherungen,
um Ankauf von Loſen oder um ſonſt etwas anderes, vecht
genau die Kaufbedingungen durchzuleſen,
ehe ſie ihren Namen unterſchreiben. Steht erſt der Name
unter dem Lieferzettel, dann iſt nichts mehr zu machen. Alle
e r das und das ſei dem Beſteller nicht bekannt
geweſen, oder es liege eine andere mündliche Verein
barung vor, oder ſo habe der Beſteller das nicht verſtanden
uſw. uſw., werden vom Gericht, wenn es zur Klage kommt,

Maßgebend iſt immer nur, was auf dem
Beſtellſchein ſteht und vom Beſteller unterſchrieben iſt.
Dazu konmt noch, daß die Bemerkung auf dem Beſtellſcheine
„Erfüllungsort Berlin (oder eine andere Stadt) von
den wenigſten beachtet wird. Dieſe Bemerkung beſagt, daß
etwaige Klagen beim Gerichte des genannten Ortes
zum Austrag gelangen, wodurch dem Beſteller weitere Schwie-
rigkeiten und Koſten entſtehen, die manchmal in die Hunderte
von Mark gehen.

Alſo Vorſicht, ehe die Unterſchrift
gegeben wird!
Reue mehr.

Wer Reichtümer erwerben will und den Vorzug
enießt, Militäranwärter zu ſein, kann ſich um eine derſie Stellen bewerben, die jetzt zur Ausſchreibung gelangt

ſind: Jn Ammendorf der Poſten eines Gemeindedieners
mit 900 Mark Gehalt und freier Wohnung; in Eilenburg
die Stelle eines Poliziſten mit 1050 bis 1450 Mark Gehaltneben Kleider und ehnngene; in Tangermünde ein Diätar

an der Bahn nach Stendal mit 1050 bis 1350 Mark Gehalt
und Wohnungsgeld; in Erfurt drei Poſtſchaffner und ein
Briefträger mit 900 bis 1500 Mark Gehalt; in Kaſſel von
der Bahndirektion zehn Bahnwärter und Weichenſteller mit
800 bis 1000 Mark bezw. 900 bis 1800 Mark Gehalt und in
Kaſſel zwei Landbriefträger mit 800 bis 1000 Mark Gehalt.

Keine ſountäglichen Spritzenproben. Jn einem
ſchleſiſchen Dorfe hatte der Gemeindevorſtand auf Sonntag
nachmittag 4 Uhr eine Spritzenprobe angeſetzt und einen Löſch
pflichtigen beſtraft, weil er nicht zur Probe erſchienen war.
Das Schöffengericht Neiße hat jedoch auf Freiſprechung erkannt,
weil die Spritzenprobe eine öffentlich bemerkbare Arbeit ſei und
dadurch gegen die Beſtimmungen über die Sonntagsruhe ver
ſtoße. Iſt es auch fraglich, ob die höheren Jnſtanzen das
Urteil aufrecht erhalten werden, entſpricht doch die Frei-
ſprechung der Auslegung, die beiſpielsweiſe beim Austragen
d Flugblättern der Verfrommungsverordnung gegeben wor

en iſt.
Der Verband deutſcher Gaſtwirte iſt durch die Unter

herSteht die einmal da, ſo nützt keine

ſchlagung von 120 000 Mk. Verbandsgeldern ſchwer geſchädigt
worden. Wie die D. Gaſtwirte-Ztg. mitteilt, hat man auf dem
Eiſenacher Gaſtwirtetag die Sache vertuſchen wollen das ſei
aber nicht gelungen. Der Kaſſierer Keck hat das Geld im
eignen Nutzen verbraucht. Einige ſeiner Freunde haben zwar,
um den Skandal zu verſchleiern, 55000 Mk. aufgebracht der
Reſt von 65000 Mk. iſt aber noch ungedeckt. Der deutſche
Gaſtwirteverband hat ſich wiederholt dadurch bemerkbar gemacht,
daß er Sturm zu laufen ſuchte gegen die geſetzlichen Schutz
beſtimmungen für die Angeſtellten im Gaſtwirtsgewerbe.

Fahrrad Diebſtähle. Geſtern nachmittag ſetzte ſich ein
Mann auf ein Fahrrad, das ein Geſchäftsmann während
einer Drgung per das Reſtaurant von Schneider, gegenüber

adem Walha heater, geſtellt hatte. Das Vergnügen dauerte
jedoch nicht lange. Entweder infolge ſpirituöſer Benebelung

oder weil er des war, fiel derneue „Beſitzer' des Rades herunter, ſodaß der Eigentümer ſein
ad wieder erlangte und der Dieb feſtgenommen wurde.

Vorgeſtern wurde in der Raffinerieſtraße einem Lehrling das
Rad von einem Unbekannten geſtohlen.

Als Fundgegenſtände ſind bei der hieſigen Polizei in
der erſten Hälfte des Juli abgegeben bezw. angemeldet worden
1 ſchwarzes Handtäſchchen mit Jnhalt, Portemonnaies mit Jn
halt, 1 ſeidener Regenſchirm, 1 Schildpattklemmer, 1 goldener

ahrens nicht h genu
t

Jahr
Trauxing, Strickwolle, 2 Wickelbinden, 1 kraunrotes Hand
täſchchen mit Jnhalt, 1 Fern 1 goldener Herren-Ring
mit blaßrotem Stein, 1 goldener Klemmer, 1 Kuvert mit Rabatt
marken, 1 Stück gebrauchtes Bleirohr, 1 Lehrbuch der anorga
niſchen Chemie, 1 Roſenkranz, 1 Geldſtück, 1 ſchwarzes Damenackett, 1 ſchwarzer DamenTuchkragen, 1 xanſelhner Sonnen-
chirm, 1 DamenRegenſchirm, 1 grauwollenes Frauentuch, 1
chwarzer Regenſchirm, 1 zweirädriger Handwagen. Jn der

ſelben Zeit wurden als verloren angemeldet: 1 längliche
Granatbroſche, 1 goldene Brille ohne Futteral, 1 gelbes Porte
monnaie mit 30--32 Mk. Jnhalt und Kleinigkeiten, 1 graue
Handtaſche mit ſchwarzer Kette und rotem Portemonnaie mit
za. 40 Mk. Jnhalt, 1 goldenes Kettenarmband, 1 ſchwarzes
Ledertäſchchen mit Portemonnaie und 18 Mk. Jnhalt, Viſiten-
karte, 1 mattgoldenes Armband mit echten Steinen und Perlen,
1 goldene Uhrkette, 1 goldene Damen-Remontoiruhr mit gol-
dener Kette Nr. 36020, 1 goldener Trauring, gez. F. M, 1
ſchwarzer Damen- Regenſchirm mit langer ſilberner Krücke, 1
Perlportemonnaie mit 150-2 Mk. Jnhalt, 1 Buch von Jbſen
„Wenn wir Toten erwachen“, 1 Moſaikbroſche, 1 Handtäſchchen
von gelbſchillerndem Leder mit Gemsleder- Portemonnaie und
1.70 Mk. Jnhalt, Ziffeliſſel, Die Etgentümer der gefunde
nen Gegenſtände en ihr Recht innerhalb der nächſten zwölf
Monate geltend machen. Auskunft wird während der Dienſt-
ſtunden im PolizeiVerwaltungs Bureau I, Schmeerſtraße 1,
Zimmer Nr. 11, erteilt.

Termin zur Zwangsenteignung für den zur Straße
entfallenden Teil des Grundſtücks Merſeburgerſtraße 16, der
Geſellſchaft m. b. H. Schatz Ko. gehörig, iſt auf Sonnabend,
den 17. Auguſt, vormittags 9/2 Uhr, im Kommiſſionszimmer des
Ratskellergebäudes anberaumt worden. Jn dem Termin ſoll
der Wert des abzutretenden Landes (52 Quadratmeter) feſtgeſtellt
werden. Beim Ausbleiben der Beteiligten wird der Wert ohne
deren Zutun feſtgeſtellt.

Jn die Saale ſtürzte Dienstag nachmittag gegenüber dem
Elektrizitätswerk ein kleiner Knabe. Der Bäckergehilfe R. Paulecke
ſprang dem Kleinen nach und rettete ihn.

Am Kopfe verletzt wurde am Dienstag ein Leutnant
des hieſigen Jnfanterie Regiments Nr. 36, als er auf der Eliſa
bethbrücke mit ſeinem Pferde ſtürzte.

Aus den Hachbarkreiſen.
Und wieder „verkehrspolizeiliche Gründe“.

Zeitz, 17. Juli. (E. B.) Es iſt eingetroffen, wie wir
vorausgeahnt hatten. Sozialdemokraten werden nun einmal
in Preußen nicht als vo zülis betrachtet. Dem Genoſſen
Gebhardt ging folgendes Schreiben zu:

Auf Jhr Anſuchen vom 6. d. Mts. eröffnen wir Jhnen,
daß dem Gewerkſchaftskartell die Erlaubnis zu dem am 21.
d. Mts. geplanten Teſchinſchießen aus ſicher heitspolizei-
lichen Gründen und zu dem am gleichen Tage beabſichtigten
Umzuge, wobei mehrere Straßen der Stadt berührt werden
ſollen, aus Ordnungs- und Verkehrsrückſichten
verſagt werden muß.

J. V.: Frenzel, Bürgermeiſter.
Faſt wortgetreu hatten wir den Entſcheid der Polizekverwaltung
erraten. Nur das Verbot des Teſchinſchießens iſt etwas neu.
Die hohe Polizei befürchtet jedenfalls, daß die roten Umſturz-
helden mit der Knarre in der Hand noch weit gefährlicher ſind
als ſonſt. Nun, ſie mag beruhigt ſein, das Schießen hat man
auch den Roten beim Militär eingedrillt.

Den Umzug hat man aus „Ordnungs- und Verkehrs (nicht
verkehrten Rückſichten verboten. Auch gut. Wir wollen uns
nun, um das gleiche Recht für alle, welches in Deutſchland
ja beſtehen ſoll, zu illuſtrieren, einmal das Feſtprogramm der
echt teutſchen Turner anſehen. Da iſt folgendes zu leſen Am
26. Juli: Empfang am Bahnhof und Geleit nach der
Turnhalle. Am 21. Juli früh 5 Uhr: Weckruf, nachmittags
2 Uhr: Feſtzug durch die Stadt! Am 22. Juli:Spaziergang. Wenn nun noch jemand behauptet, daß
unſere Polizei parteiiſch handelt, der kann unter Umſtänden
wegen Beleidigung ins Loch fliegen. Denn unſere Polizei
handelt ſtets objektiv, ſtets! Sie wird niemals dem Einen das
gewähren, was ſie dem Anderen verbietet. Daran zu zweifeln,
iſt nicht erlaubt und beſonders nicht den Sozialdemokrateu!

Die Arbeiterſchaft von Zeitz und Umgegend wird alſo das
Gewerkſchaftsfeſt ohne Umzug- und Teſchinſchießen feiern.
Selbſtverſtändlich iſt es jedem erlaubt, ſich zuerſt im Reſtaurant
Kämpfe einzufinden und von dort aus nach der Bürgererholung

Kleines Feuilleton

Eine ganz gehorſamſte Bitte. Ein Dokument der Zeit-eſchichte t alt e oeben erſchienene achte Band der Akten

tücke der Ritterſchaft des Fürſtentuem s
Lüneburg“ Nach dem im Heft Nr. 5, Seite 62, nieder-
gelegten Protokoll über die Sitzung des ritterſchaſtlichen Kolle
giums vom März vorigen du hatte dieſes über die Ein
gabe eines in Alt-Jaſſewitz (auf den e n Güternder Ritterſchaft) e hrers zu befinden. ieſe Eingabe

verdient, der t zur e c enden r unſerer adligen Gutsherren und ulpatrone wörtlich überliefert
zu werden:

„G ehorſamſte Bitte des Lehrers Pundt in Alt Jaſſewitzum Se eſilule ſeiner W hnunekrechalnne

AltJaſſewitz b. Proſeken, den 22. Febr. 1906.
rener Herr

Se gridEin jeder Stand hat ſeine hat ſeine Laſt. Der Leiden,der Freuden nicht wenige hat der Lhrlrtenf der Schule

zu arbeiten und v zu ſäen und zu pflanzen hinein
in heitere Kinderherzen: das iſt ein ſchönes Wirken und wird
auch ein geſegnetes bleiben, ſo lange man ſich ein junges, fröh-
liches, zufriedenes Herz erhält. Gott ſchenkte mirs in ſeiner
Gnade, und ein zwrites ließ er mich finden. Jch habe m
verlobt und gedenke im Sommer zu heiraten. Nicht ſuche i
mein Glück im Trubel der Welt, ich muß es finden in trauter

äuslichkeit.m Wunder, wenn nunmehr mein größter Wunſch iſt:

eine freundliche, etwas geräumigere Woh-
nung!Ich habe nur eine Stube von 4,50 3,75, eine Kammer von
8,90 2,90 und noch eine von 2,80 :2 m zuſammen
35,785 gam, während allgemein für r r eineNotm von 65-—85 qm gilt. Die Höhe meiner Stuben beträgt
2,08 m, ſoll aber, um nicht geſundheitsſchädlich zu wirken,
mindeſtens 3 m ſein. Wenn man nun bedenkt, daß ich Wohn
u ſtube mit Torf heizen muß, dieſem euger vonſhölechter Auf un vielem Staub, owie, daß

die letztgenannten Räume nur durch eine nicht feſtſchlie-
ßen de Tür geſchieden ſind, ſo muß man ſich wundern, daß
man nicht beſtändig von den heftigſten Kopfſchmerzen heimge-ſucht wird. Freilich ſind die Wände ſo dünn und un-

dicht, daß die Luft ſtellenweiſe frei her-einſt reichen kann-, ſo daß das Thermometer bei
Froſtwette morgens 10 bis 12 Grad weni-
ger zeigt als abend s. Wie ſsll es in einem ſolchen
er mit der Fußwärme beſtellt ſein Dazu ge-

rauche ich viel Feuerung. Nie kann ich reichen, muß zukaufen.
Hie und da kleine Reparaturen, ſowie das Tapeieren habe i aus eigenen Mitteln beſtrit-ken um der Gutsherrſchaft keine Koſten zu
im a ch en. Wünſche habe ich ſeit mehreren Jahren nicht mehr
ausgeſprochen.

Jch hoffte nämlich zuverſichtlich, daß das wohllöbliche Kolle
ium, wenn ich nur erſt längere Zeit hier ſei, eher meinem
auptwunſche nachkommen würde. Jm 7. Jahre wirke ich

jetzt in Jaſſewitz und möchfe wohl auch mein Lebtag hier
bleiben.

Weil ich nun eine Frau heimzuführen gedenke, ſtellte ich die-ſer Len pen Keding meine Sache vor: dieſer geſteht, da ß

es wohl ſchwerlich eine kleinere ſchlechtere
Lehrerwohnung gebe, daß er auf ſeinem Gut nicht
eine ſolche haben möchte, allein, daß er wenig für mich tun
könne. Herr Keding bedauerte, daß er meinen Wunſch nicht
etwas P gekannt, weil er dann hätte in Berlin mit Euer
Hochgeboren über meine Sache ſchon ſprechen können.

Jetzt hat er mir geraten, ſofort und direkt zu ſchreiben, er
würde ſoviel er könne, meine Bitte unterſtützen. Herr Keding
meinte ſelbſt, kaum ſei es heutigen Tages einer
jungen Frau zu verdenken, wenn ſie ineine ſolche Wohnung nicht hineinwolle.

So richte ich denn gehorſamſt an Eure Hochgeboren die ganz
ergebene Bitte, ſich hineinzuverſetzen in die Lage zweier Men-
ſchen, die ihr ganzes Glück in der Häuslichkeit ſuchen wollen
und zu finden wünſchen die Bedürfniſſe ſind einmal ge-

ſen, die on geſtiegen, das iſt der Welt Lauf
dann gnädigſt dahin wirken zu wollen, daß mein Wunſch
erfüllt werde. Es mag ein Baumeiſter begutachtenz ob ein

Durchbau hier noch angängig iſt, wenn nicht ein neues Schul
aus zu bauen und, dieſes alte als Scheune oder

Stallung zu laſſen.
Herr Keding will meine Bitte unterſtützen, mein Schulinſpek-

tor gönnt mir Gewährung derſelben, meine Dorſſchaft wünſcht
mir Glück.

Das Glückwünſchen iſt leichte Mühe, das Glückſuchen ſchwere
Arbeit, aber das Glückfindenlaſſen meiſtz Gottes, doch hier
Menſchenſache!

Möge Gott Jhre n weich ſtimmen.
Schaffen wird mein ſtiller Dank ſein.

Ich bleibe Euer Hochgeboren ganz gehorſamſter
E. Pundt, Lehrer.“

Die ganz gehoumſamſte Bitte des Lehrers Pundt fandgnädi e Er rig Der liebe Gott ſtimmte die edlen Herzen
der Ritterſchaft weich und ließ den braven Mann ſein Glück
finden, wenn auch die ſieben Probejahre ſeines jungen, fröh-
lichen, zufriedenen Herzens zuvor um noch ein paar verlängert
werden dürften. Es ſoll nämlich ein neues Schulhaus gebaut
und das alte abgebrochen werden, da es wohl 7 re
lang gerade gut genug war für Schulkinder und Lehrer, aberviel zu ſchlecht iſt zur Scheune oder Stallung des Gutsherrn.

Mit dem Neubar kann aber „zurzeii“ leider noch nicht be-
gonnen werden, weil gegenwärtig die Wege dort
zu ſchlecht ſind.

Ausbanu einer Luftflotte. Es genügt nicht mehr, weit-
tragende Kanonen und ſchnellaufende Schiffe zu beſitzen, damit
man ſich zu Land und zur See bekämpfen, auch unter dem
Waſſer, durch Unterſeeboote und über dem Lande durch Luft-
ballone muß man ſich bekriegen. Und in dieſer Beziehung geht
Frankreich in der Welt voran. Es hat zuerſt eine Unter-
ſeeflotte ausgebaut, jetzt ſchickt es ſich an, ſich die erſto Luſt-
flotte zuzulegen. Ueber das neue „Luftſchifſtorps“, daß die
franzöſiſchen Militärbehörden nach den günſtigen Erfahrungen
mit den Ballons Patrie und Lebaudy zu bilden beabſichtigen,
liegen jetzt in Pariſer Blättern folgende intereſſante nähere An
gaben vor. Die fünf erſten Liftſchiffe, die nach dem Modell
der Patrie gebaut werden, ſollen im März 1908 zur Abliefe
rung gelangen. Drei dieſer Luſtkrie inen werden von

Ein freudigeres



v n

ne 4 W eehe e 4 3 re r v en e S t c r 4 Se e 14 en. e e e ca e e5 33 p 4 un 4 e e e d d z 54g v v n e er 4 m t S e e e i w. 8 ps a a e e c S e9 212 p

c 2 b 599 r ve 9 4 9 4 J w v 2z 1 i 473 3e a Fun n du
der muß S gegen die polizeilichen a werden
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nd wenn es h e lenoch das Mittel
bleibt. Arbeiterdere u von e Zeigt, daß ihr ſiets n d egleiches Recht n n egung w haben Gute WeT Wer feerſe alter die in Gaſtrecht

Willürherrſchaft! Agrs 4 W S Tode n. werden. „Daste i h r T Aen E. An Stüdchen von Die A e wird erſucht, c atskrankenkaſſen wird uns von der nicht bis zum letzten Tage zu warten, zit de n S n S fret wiſſen, will die Sangerhäuſer2 mitgeteilt; m ate et das Tageblatt z an den Nngeldes Stellen uidht t zu groß wird. ger u Vater tſchland iſt es aber not
dann, daß der Arzt einen M Auſemhelt im anſgltn en bleiben dieſelben, für das verbotene e en wendig, da e r J re Plagen verr abe, s ſiehe Kran umoriſten einſpringen. Alſo alle Mann zum ſo z. B. auch ürger eptili Wo Zosee es e z ſie will, und ſchreibt en ie Arbeiterſchaft dafür ſorgen, daß dies ſt bat a

e g. nan x vor. e weil es ig, 17. (E. B.) Die ne zweiten Soder billiger iſt; im Gegenteil, die ſlegung iſt dort ine für die Bäg h r 17. Juli. (E. B) Denen oli dar serheblich teurer Für die Mitglieder die vie oſten zu tragen G Schetirr Semt den Arbeitern derhaben, etwas foſtſprelige Launen. Der Sachverhalt iſt num auf den Genoſſen Hugo Sche a. Eingegangen e Am Sonntag el gen a
der, daß der Arzt Krankenhauspflege für an e Je waren 31 Bewerbungen, darunter drei von auswärts: ber ußen ab, z en en t e zdoch zu beſtimmen, daß der Patient in das hieſige Kranken- Weißenfels, 17. Juli. (E. B)) Jm en des ogen wurde. Wie einige der rei Se nſet
haus ſoll. iſt dem Arzte gar nicht eingefallen. Das war bis Verkeyrs! Unſere an dommunalen Krähwinkelelen ſo ts von der wehen des n gewußt! Das bot

jetzt Sache des Vorſtandes und wird es wohl auch bleiben. reiche Stad, hat noch eine e a iſche Piatkerei r die zu n gut en iſt. Mag man dkonſervative d et le
Es geht auch aus den Beſtimmungen des Statutes hervor, da 5 nen, die aus der Welt chaſfen, ſehr notwendig as Volksblatt leſen und nüber ſolche Sachen der Vorſtand u beſtimmen hat Vereht a einer Bekanntma ung S die Brücken gelderhedun a ſchpreſſe. Hoffentl W die Kühnauſchen Arbeiter nun

n dem Tageblatt der Sachverheit bekannt iſt, hat es das S der fiskaliſchen Straßenbrücke in Weißenfels i vollen wiſſen, was ſie zu tun haben. Geſagt iſt es ihnen worden,
San nicht für nötig gehalten, die Notiz richtig zu ſtellen. Ja rin der Staat auszuüben be- Einen S i T nahm das am So Wegich die Kaſſe noch in den Händen der Schützlinge des rechtig ſechs Fahre neu verpachtet werden. abgehaltene Gewer sten rotz des unfreundS attes befinden würde, dann ar a das was an Wenn man ritt, W die Wiener Brücke inmitten der Wetters waren die der Schwei wert nratſr r beſe
deres. So ſind es aber ne Rote, t bei dem Tage Stadt auf ſtundenweite r ernung die einzige Verbindung der J Konzert, weſen der Ar eblatt oberſtes Prinzip: verk feſt ham os, etwas bleibt beiden Soealeufer iſt, ſo man ohne weiteres ſagen, daß es luſti e gen nd a Swinge sei
doch füßen. im heutigen Zeitalter un n iſt, den Verkehr noch derart mit t. chte da n Konzert deror nicht allzulanger Zeit brachte dasſelbe Blatt einen Be Abgaben zu belaſten. nſinnigkeit wird aber noch un e nſfüheunger des Arbelter Turndereins und
richt über ein Schlagſahnen brenbarvdement in einem hieſigen ſinniger, denn erſtmals müſſen die Geſchirre, Kraſtwagen c. Ball e e f. Morgenſtunden hinein.
Café, das zwiſchen „ihrn“ und „ihr“ ſtatt den hatte. Dieſer an der Abgabeſtele warten und dann kaum 100 Meter weiter, Sanger quſen 47 uli. (E. B) Die Stadtverord-
Bericht war in liebevollen Worten S ten, ohne Nennung wieder am Bahnübergang. Denn die Schranken desſelben ſind nekeg hlerliſte n n beim Genoſſen Karl Wanete e,
von Samen, ſintemalen es keine Sozialdemokraten ſondern bei dem regen Bahnverkehr ſehr, ſehr oft geſchloſſen. Da es Speckswinkel 3a, jeden Abend bis 9 Uhr eingeſehen werſittenreine Bürgerliche waren. Wehe, wären es Rote geweſen; unſerm Oberbürgermeiſter nun nicht vergönnt iſt, in Afrika eberzeuge ſich iedt Wähler, wenn er ſeines Wahlrechts t nicht
ver Vorgang hätte wieder gezeigt, wie ſittlich verkommen die ſeine kounmunalen Kenntniſſe zu erwerben, ſo iſt es vielleicht verkiiſt tig gehen will.

nze Sozialdemokratie i und mancher Spießer würde die angebracht, wenn er ſeinen Einfürß un Beſeitigung dieſerLand and an ſein frommes edrückt, die Augen verdreht und ho nſprechenden Einrichtun Punkte Wir haben hier Ein abgeblitzter Streikbrecher Agent.in erſterbender Demut e a Jaben: Herr, i danke dit, daß am Orte viel teformbebi ige erhalaſe, mehr vielleicht, Mühlberg, 17. Juli. (E. B) Wie übergi be Man
nicht bzn wie dieſe den Korah. Seit kener Zeit hät ein wie in Afrika. auch hier verſu St t das Unternehmertum des

Skandal den andern gejagt, immer einer toller wie der andere. Weißenfels uli. (E. B.) Was das Ta z8latt den e immexer und ar Lener zu
rig ſchweigt. ſteckt den Kopf in den Sand wie nicht weiß. d ontag wurde ein hieſiger Fa gabritant auf per en 5 W Ines g am J r e

im urgnt d uVogel Strauß und ſittenrein iſt das gen Bürgertum. Rechtsanwalt er aulig rUeber die Verkommenheit des Bürgertums in unſerer Stadt b dienen r dreheſe s i ſich um r e unden. Vorher hatte man im hieſigen Eis oten durch Jnſerct
ſchweigt ſich dieſes Blatt aus, aber die Arbeiter m zu h handeln, ſo wird wenigſtens erzählt. Natürlich da aufmerkſam emg Als Stundenlohn ſollten Maurer
verhöhnen, zu beſchimpfen, da iſt das Blatt groß ewiß, wir weiß auch hiervon das Tageblatt nichts. und Zimmerer 75 Pf., Arbeiter 60 Pf. bekommen. Dauern everſtehen den Schmerz, unſere Abonnentenzahl hat ſich faſt ver d li. (E. B)y Ei g 4 drrrhe ſei geh z ſollten ſich nur Nicht
See dine Welt e ter et n da Wie von ehe o ben v u rt ver Feäae d ecee e den eeär, t a
ageblatt einen Ve as rz eht es an den c e geglau e, hier in dieGeldbeutel. Die Arbeiter werden dafür forgen, daß dem Blatte rigen Tagen hier ſtatt. Am Rachmittag hatte eine der älteren mente zu ſinden, ſtark verrechnet. S es hatte ſich a in.

chante Klaſſen eine Lehrprobe. Der junge Lehrer, der dieſelbe vorz Pathen de Schmerzen bereitet weiden. Uns macht Haß ſolt wahrſcheinlich vier gehret e merden S gehn der e wie ſeiten e n ben Raden
h Klaſſe auch folgendes intereſſante Rechenexempel auf. „Wenn gen Nur eine Anzahl Or anſſiertet hatte c eingefunden.

nutDie Naumburger Polizei und das Volksblatt. ein Arbeiter pro Woche 30 M. verdient und dann bei einem elche dem Streikbrecher Agenten die dige wort g
Streik nur 12 M. Unterſtützung erhält, wieviel büßt er da ein ird den Mut v tNaumburg, 17. Juli. Ein ſehr lebhaftes Intereſſe hegt hat. Vielleicht wir en erlorend ehe e t ſt a ehe de e e en e t h el ebu erichterſtatter desſelben. Man ſehnt ſich r iſt edenſalie nicht ſeine Sache, ſich mit den r dem nahen Strehla gegangen. laut te c durch allna Neuer Lorbeeren, wenn ſie nur nicht ſo ſchwer zu pflücken Väter als Arbeiter eine andere Anſicht von einem pwären. Unſere Leſer werden ſich noch der Sommergeſchichte wer u unterhalten. Freilich, die Lehrer der Orte, in denen r r De anben n daß W n

erinnern. Bekanntlich war Sommer ſeinem Dienſtmä ſehr aufgeklärte Arbeiter verharden ſind, brauchen micht zu ſtreiken. I7 Arbeiter geworben habe. Dies eine ganz niedexträchti
t liebebedürftig entgegengetreten. Mit wahrem Feuereifer ſtürzte Die Arbeiter wiſſen, wie ſie die r g. Herren Hüge des Z., denn nicht ein einziger Ärbe er t n

ſich unſere Polizei auf den Fall und ſuchte zu ermitteln, wer behandeln haben. Man ſollte aber S als Lehrer Anem e Doch hatte in Strehla
über die die Arbeiterſchaft betreffenden en ein wenigden Bericht ins Volksblatt gebracht hat. Von einem Vor- gers denken. Oder glaubt man, daß z eter aus pure kein Je igtee T n en t t

gegen Sommer hört man jedoch ſehr wenig. Vor wenigen Huſt zum Richtarbeiten einen Streik inſzenieren Der Lekrer
agen wollte ſich ein Dienſtmädchen ertränken, weil es von mag a ch erſt einmal um die Seele er Arbeiter kümmern, e e za noch

S ſeiner cgraſt a gut behandelt wurde. Die Polizei ent dann wird er auch andere Exempel 1 eben wigen Wir Arbeiter von hier bekannt Ken u nämlich der

t Tätfaltet eine re igkeit und ſucht eifrigſt den Bericht- haben durchaus nichts dagegen, wenn ei e ich mit den cher früher einmal im nahen ein Zementerſtatter des Liksblatts n i x re i halte aber infolge allzu ſchöner vent pleiteder figſten Kern unſere Bote nun nen t nur die eine Seite termcen n m 17. Juli. Die Leiche im Reiſekorb. Auf
unter iſt die Ghre ja ziemlich koſtſpielig, aber darüber muß man dem Weſen Vadltte wurde im Reiſekorb der Sachſengängerin
ſich eben hinwegſetzen. Wir erlauben uns nun eine Frege: Gute Folgen erfreuliche Tatfachen. Kowalsta d Leiche nes etwa 14 Tage alten Kindes auf
Warum ſucht man denn ſo überaus fleißig den Beri Sangerhauſen, 17. Juli. (E. B.) Eine recht e gefunden. gas W t o das Kind in Halle eineserſtatter des Volksblattes? Will man ihm denn mr An e iſt jetzt in der bürgerlichen Preſſe und natürlich au natürlichen h geſtorben n die Leiche r
ſtellung im Staatsdienſte verſchaffen, weil er immer r öne angerhäuſer Zeitung zu finden. Sie lautet: n mitnehmen wollte. e Unterſuchung iſt einSachen weiß Wir meinen, die Polizei hat doch ſov Das Jergiſhe Einſgreiten gegen die rgſiſhen Revolutio el
leiſten, daß ſie ſich die Mühe des Suchens erſparen ken e zäre in Berlin hat gute de heheht Es wurde die Auf Zur Lokaliſte. JnErfahren wird ſie ja trotz aller Mühe nichts Aluna S uſſa en e oſſen, bis auf e er e es. K. und m e

mmengeſchmolzenen edern keinsDer Landrat als Konſumvereinstöter. mee den r itz e Rberuehmen wollte t durch den Pro r Wirt in Biehla will ſein u e en Gewerkunehe 17. Juli. (E. B.) Die Hetze gegen den Kon. c 4 Karfunkelſtein die von den Ruſſen ſtets beſtrittene eß, nicht aber den Sozialdemokraten ne err Schöne
ht wieder a Diesmal kommt ſie aber, wie ja l t Dntigſet der ger ſgaeellt worden rtrand will überhaupt nichts r der heit r wiſſen.alle W inge von oben, vom Landrat. er Gemeinde ar Auch ein unter wiſſenſchaftli Flagge ſegelnder Die Arbeiter und ten n ers dig Gewerk-

e e n e e hen r e ekeeurde aufge a v en. Ze en Herren, da ein i ammenAufforderung erhalten, dem Keonſumverenn den Ricgen zu von der ruſſiſchen Nihiliſtenplage möchten wir unſer Vater h So s e s en
kehren. Dem letzteren iſt ſogar der Verluſt ſämtlicher Aemter land frei wiſſen.
zaedeeg worden. Er ſoll, wenn er im Konſumverein bleibt, Die Sangerhäuſer Zeitung bleibt ſich doch immer gleich. 17. Ein „großer Tageine Pöſtchen als Gläcner, Bälgetreter. Schützendiener uſw. Fieder mit jedweder freiheitlichen Regung iſt ihre Loſung, und ueh en haben u es Wer gen hen

u anz ſicher zu gehen, will der Landrat vo nerstag (25t T. ber ben Austritt haben, da kann ſie wird es bleiben bis die Arbeiter endlg einmal Schluß mit Bezirks zu ve r iedenen Verhandiun zu erſcheinen.

b abgeurteilter ſreres lange warten. Man redet ſehr viel vom Terroris- der gekauften e machen. Gute Folgen gehabt hat, wie Die Genoſſen, die einzeln wegen g.s der Sozialdemokratie, was hier aber der Landrat tut, iſt die Sangerhäuſer Zeitung ſich ſchreiben läßt, die Rüſſenhede werden ſollen, haben wegen bin erſtand ge
s ſonge kein Terrorismus (9). Nun ja, ein Erfolg iſt ja zu verzeichnen, und zwar der, daß gen die Staatsgewalt, z Medensbruch edrohung, Ueber

der Firma Lebaudy auf ihren Werken in d ebaut, wä Menſchen“ etwas näher an ſie einem zun Wir und Sie! bitt um Gnader ven beiden in den r Regie etwas Undefinierbares. z K Kabdatao. nichts ſo h S nahm n Jhnen Plden nen werden. Die Luftſchfffe 3 e im Fluß, als was ſich e en akten r engngien Sie Das iſt ja g
Prinzipien in Serien von je ſiümf fertiggeſtellt werden, wobei „Geſellſchaft zählt, was „Cavalie en will. ier“ ſein, ewalt'ge ervei jeder neuen Serie die bisher gewonnenen Erfahrungen an iſt heute die Loſung. ünd wer will heute t „Cava ier“ d e Be lauben,
gewendet werden ſollen. Die techniſchen Beamten der Militär- ſein Die Requiſiten, als da 5 Smoking, ſetzt Wer Tage Wollen
i r ſind r daß ſie das vollkommenſto Stehkragen und Lachkſtiefel kann ma ch ja in ch ſeren Ge gegt' ich ich d glaubenLuftſchiſſmodell b bekven das jetzt zu praktiſchen ſchäften leicht erſtehen. Ein paar Banknoten in der Taſche wahr, liebes tadelheim

und na n während gehören ferner dazu; denn womit ſoll man onſt den S und Rechder bin belben beiden Jahre 3 h Ver die anderen guten Dinge bezahlen Aber die Banlnoten Bee et t Zu Dieber Gangen e der u einerung brauchen einem ja nicht zu gehören; man kann ſie irgend einer Vaterla a Liebe

r in der von Ret- Kaſſe „entnommen“ und beim Spiel oder Rennen vorteilhaft a Gef und Kaufdie es tn die im Falle eines angelegt haben. Hat man aber den Smoking, den Standard m W -4 W den Armen
atzens der Hülle verhäl ſicher zur Erde zu brin v die Lackſtiefel und nicht zu r die Banknoten S re als Hochverrat.n, und in F er ehe et z e 3 t zur Wer m n Dann ſpare dein Erbanmnen

r Größe des tors ie Kraftleiſtung re S „Geſellſcha en un ava ein. Und manbe cingang finden, die ſonſt exkluſwer zu Für die großen Herrn der Tat!lichkeit geſteigert wird. Die x nf Luftſchifſſe werden de wi in Kreiſen
rat geſteig f Belfort und dem r n die rän wegen ihrer Uniform oder ihres alten Toller wird's und immer toller,
Forts in Verdun, Beſançon, Tou

appens, die anderen wegen ihrer finanziellen „Konſolidie- Alle Hirne werden weich.von Chalons zugewiefen werden, wo große Ballonhallen
ihre Aufnahme gebaut werden. Das neue Jerw wird ſich rung“. Sport und Spiel bringen auch Sproſſen alter Ge Packt am ne der Tropenkoller
aus 48 Jngenieuroffizieren und r Untero Sie eren z e ſchlechter, a J des vornehmſten Rockes“ nicht nur mit r pie Edelſte äeſh eähſern di die alle mit der Technik der hrt vo avalieren“ der nanz, ſondern auch mit ſolchen recht zwei Ha üge te fiebert,
betirin ſein folen. felhaſter Herkunft und Erxiſteng igreratwafſih f berJm Auto, auf e Rennbahn und beim Jeu ſind an Stan- hin redet Herr von Viebert

W e 62 aenbng gegen hesunterſchiede ausgeglichen. Alle ſind „Kavaliere“, on dem Schandfleck der Juſtig?aus rmer eſe Spez nn Ein Geſetz s d S Der Schandſfiec der Jnuſtiz. r deerierten des e da die des ls mi Soll ich lachen Soll i weinen k. nd mit ſubelndenKräften zueinander hin. mehr ewigen Armes deut Vaterlan plaudiert ihm Jud und ChriGre zwiſchen beiden. In der Sport und Lebewelt Erzellenz, ſo will mir ſSuen, idgient m drin und k.r e ſo innig verſchmol z daß meiſt auch ihre aben ſich das Maul verbrannt Juſtita, e
2 r r 3 h aehi e e h i üben e dal e deine Vudetder i u efrie eine rve eS h K. wir's nur denken wagten, enn wir ſind in Afrika.heit L Kane gieich ber Staoleamvall Edgar Stekger in St
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eng 17. Juli.Wahle (E. B.) Gewerbegerichts-
Die Wahlen zu dem nunmehr auch für Merſeburgneu n grridettden Gewerbegericht finden am Mittwoch den

uguſt u wählen ſind vierzehn Beiſitzer, je ſiebene W rbeitnehmer. Von den Arbeitnehmern iſt
tigt, wer das 25. Lebensjahr vollendet hat und entJ 3 C erſeburg in Arbeit ſteht, (auch wenn er auswärts

an e de e er auswärts eſchäftigt iſt, in Merſeburg
e ie ſonach Wahlberechtigten müſſen nunen be vie ählerliſte bis zum FZ zu c hieſigen
See athaus zwei Treppen beantrageu en r e entweder eine Be Sein ne ihres Ar

erſeburg in Arbeit ſtehen, oder eine v.
hen Lliget daß ſie hier ehren wenn ſie aus

8 en. ur wer n der Wählerliſte ſteht, kann
len. W muß ſich jeder an berechtigte werbüas
iter ſofort die erfo rege Beſcheinigung ßeſor orgen und

ſeine Eiptraanng in S ählerliſte
Die J ſtellung der Kandidaten Liſte der freien Gewerk

St oll in einer, am nächſten Freitag ſtattfindenden öffent
Gewerkſchafts-Verſammlun S enommen werden. Dort-g. alle weiteren Kufel rungen egt werden.er Genoſſe Weickers Halle. Nebenbei ſei ſchon heute

darauf gemacht, daß ſowohl die evangeliſchenArbeitervereinler, wie auch die irſch Dunckerſchen Gewerk-
ereinler tüchtig auf dem Poſten ſind und ihre Vorarbeitenerledigt haben Deshalb haben die Gewerkſchaftler alle
rſa e recht rege Agitation zu entfalten und für

es ligen Beſuch der Freitag Verſammlung zu wirken, wenn
ttäuſchungen erſparen wollen.t e 17. Juki. (E. B.) Ein t Onkel.

Kommt da vor zwei Tagen der Arbeiter Friedrich Lindner 43inem Bryper Karl und erſuchte ihn, er u doch ſeinem

ohne mal r Wahrheit ſagen. Der Junge u e v gar
nichts mehr, ſolange er U eb erſt ſtunden 477a cht ſei eswenigſt S acgan Bemerken wollen wir e t, vaß

age teigers Zech kam. Demg g n r e ſt deshalbelin zuS a chaft herumucharbeiter v rer Verwan
r e u dte Be ob ſie nicht eigen finden, der enden

T in die F. ace iſt der Fr. L. ja abgeblitzt, denn

e ntetS
fa

Sohn antworteten ihm wie es ich
n ganzer Mann. agte u. g. noch werden es ſchon noch dahin bringen,per der S bis 3 Uhr, die der Nachtſchicht

n i leicht wird d Steigerwohl nicht J doche au i vo witegret aber iſtraten ſehr mit den eng ern
je Freund ein wenig zu gerdrechiüich

f. rfurt, m Zu J h im Baug vormittag ſtattgefundene r
uarbeiter, Maurer und Zim

er b W neerſan ging berr beitgeberbund gefaßten Beſ i
el die Baugewerbe arbeitdem vom

Unternehmer im
er und Zimmerer zu e Stundenlohn von 50geh u einem ich en von 40 Pf. daun

Anſinnen nach einem 10wöchentlichen Kornoſe
e erſammlung als Verhöhnung auf, was dur
a Annahme nachſtehende Jflorten zum Ausdru

n am Montag, den 15. i, ſtattfindende Arbeitermlung der drei r fe n t durch das Jnſerat im
eiger Kenntnis von tellungnahme der Unternehmervon dem letzten e und ſieht das ganze

nur als eine Verh dang e an. Sie erklärt, daß ſo lange die
Unternehmer Bauberufe keinen anderenr ſteh r gegenüber ein-
nehmen, eiter im Baugewerbe vonErfurt und mgegend im ſtrikten Kampfe aus
harren werden.“

Kleine Frovinzial Nachrichten.
Eisleben rbängte e auf dem Friedhofe ein

85 jä in invali ch ein Beiſpiel für die ge-P m hohe Alter! Bei Prittwitz Kreist 4F abend ein unbekannter Mann
des Toten war gänzlich zermalmt.e Griesheim Elektron l bei Bittereld wur W e r Sittner beide Augen durch Sänre

verletzt. Er wurde ne San gebracht.

Aus dem KReſche.

S Selbſtmord eines Liebespaares.s Saale-Kanal in Leip Ziig Lindenau W die zuſammnen

gebundenen Leichen eines Diebespaares aufgefunden worden.Der Spitzenweber ten und die Arbeiterin Junghaus haben
das punnen, weil ſich ihrer Verheiratung Hinder-

z ehe r t ein Wahnſi i Jneßen e at einer ahnfinnigenDie l. den Wer ebe rten Saaſen durchſchnitt eine,u frau ihrem einzigen Kinde mit einemie u nſcheinend in einem r geiſtiger Stö: m
Nach de i ſie und ließ ſich abends von einem
Zuge überfahren. Die Le wurde ſpäter aufgefunden

Mannheim. Aus Scham n den Tod. Aus
Neckar würde die Leiche der 14jährigen Amanda Lorenz e
landet; das Mädchen war aus in über ein an ihrangenes Sittlichkeitsverbrechen in den Tod gegangen. Her

Le ein Mannheimer Eierhändler, iſt verhaftet.

eben

n Attentat auf einen z. äee2 ind a fer Strecke wiſchen Euskirchen und Mü
eifel ucht. an zahlreichengroßen Steinen e die per hie Gnaleiſeng d Zunge

Skeng en-Ang der
e tag wieder d S z Aer

J

1

Hohlkörper e der unter ſtarker Detonation ex
oder erte, aber keinerlei den anrichtete. Die Polizei ver

e zwei Fonmer, die it, als die Exploſion erfolgte,
n einer nahegel t en te ſich herdie be dur erherrlichungeiner amilienfeier der wie wollten.

Neuſtreliz. Der r. R tut u bebgeord netegen, in dem er ſaß, Saſcheyie
ſchungen davongetragen. z e h Du

Vermiſchtes.
Fs Hirſchberg wiro gemeroet: znfolge ſtarker Regengüſſe
Denken war in letzter Nacht wieder Hochwaſſergefahr eindeireren Abends mußten in den niedrig gelegenen Straßen

die Wohnungen geräumt und die Waſſerwehr alarmiert werden.
Um Mitternacht war die Gefahr vorüber. Das Waſſer fällt.

in Nachod in Böhmen bei dem Einſturzeeines e es über Vie hochangeſchwollene Nattau drei Perſonen.

nſturz eines Geſchäftshauſes. Ein großes Haus imGeſchehe ertel der Stadt London (Ontario Nordamrerika) iſt

während der Bureauſtunden eingeſtürzt. Unter den Trümmern
liegen ſämtliche Perſonen, die zurzeit des Unglücks in den verſchiedenen Etagen des Gebäudes anweſend waren. Die ge-
naue Zahl läßt ſich noch nicht feſtſtellen, doch ſchwanken die
Angaben von fünfzig bis hundevrt. Die Rettungsar-
beiten werden mit großer Schwierigkeit betrieben. Die ver
ſtünmmnelten Ueberreſte eiliger Opfer der Kataſtrophe wurden be

reits hUnglücksfall im Simplontunnel. Jm Simplontunnel
e ein 83jähriger Greis Namens Chieſa aus Turin, der mit
einer Tochter reiſte, aus einem Wagen erſter Klaſſe auf die

Gleiſe, wobei ihm die Rädes den Kopf vollſtändig womRumpfe trennte
Opfer der Berge. Vermißt wird ſeit dem 3. Juli der

Leutnant Stöckl r bayeiſchen KFußartillerie- Regiment in
Jngolſtadt. Stöckl hatte eine Tour ins Kaifergebirge unter

w. Hochwaſſer in Schleſien. Das Silſterwitzergen hat faſt das ganze Dorf Naſelwitz im Kreiſe
Nimptſch und die angrenzenden Felder überſchwemmt. Viele

Bei nau fand einWohnungen mußten geräumt werden.
Damm ſtatt. Auch von einem Felsſturz iſt zu berichten.

Kubikmetev e löſten ſich und ſtürzten auf die
Gle je der Strecke GoldbergBermsdorf. Jn Lentſch im Kreiſe
Neiſſe ſind die vor einigen cher S Uferbauten
et enteils vernichtet. Die Chauſſeebrücke der Ratibor-Gor-

r Chauſſee iſt weggeſchwennnt worden. Aus Thurze imKreiſe Ratibor wird gemeldet, daß die hoffnungsvolle Ernte

völlig vernichtet wurde. erreißend iſt der Jammer derLeute. Wenn das Waſſer v einige Meter ſteigt, müſſen die

armen Bewohner aus en Wohnungen flüchten.
Ränberunweſen in Mexiko. Eine Banditenbande von

J in der 7 r Ciudad n i ene einer von dort eingegangenen DepeRurales an aufgerieben worden. Jn den
Kampfe ſind Rurales en Einem Teil der Ban-
d gelang es, auf das Gebiet der Vereinigten Stagten zu
entkommen, nachdem ſie noch einen größeren Trupp Arbeiter
ungariſcher und mexikaniſcher Nationalität ermordet hattenf
Ferner wird gemeldet, daß 20 Räuber in der Nähe von El-paſo in e Frwrtt der amerikaniſchen Grenze, gelyncht
wurden. atte die r dieſer GegendWe lange ren dem ſie alle mögli waltigen

v n Montag griffen die Räuber die ger von zwei
Mexikanern ſtreichiſcher Abſtammung an, töteten die

beiden Herren und plünderten deren Eigentum. Die männli en
Einwohner der ebung ſammelten ſich, um den Tod der bei-
den m 7 zu rächen. Sie verfolgten die Räuber und fin
87 Ohne weitere Umſtände wurden die 20 Räuber aufer Scene erſchoſſen.

Teleyhoniſcher Spezialdienſt des Vollsblattes.

Straßburg, 18 Juli. Das Kriegsgericht der 30. Diviſion ver
urteilte den Unteroffizier Zinſſerling von der 8. Kom
pagnie des Jnfanterieregiments Nr. 97 wegen acht ſchwerer
Einbrüche und verſchiedener Diebſtähle zu fünf Jahren Zucht-
haus und fünf Jahren Ehrverluſt.

Belfaſt, 18. Juli. Der Ausſtand der Docker dauert fort. Drei
große Firmen haben den Betrieb einſtellen müſſen. Die Aus
ſtändigen haben beſchloſſen, ein Schiedsgericht anzurufen.

Paris, 168. Juli. Der Steuereinnehmer von Cebbe (Südfrank
reich) hat die ſteuerpflichtigen Winzer, die die Zahlung der
Steuern verweigert haben, benachrichtigt, daß er am 21. d. M.
ihr Mobiliar öffentlich verſteigern werde. Aus dieſem Grunde
findet heute eine Verſammlung der dortigen zwei Winzerkomi-
tees ſtatt, um über die zu ergreifenden Maßnahmen zu beraten.

Roma, 18. Juli. Die Aufregung in Sigzilien infolge der Ver
haftung des Exminiſters Naſi nimmt ernſtere Formen an.
Man will dem Beiſpiel der franzöſiſchen Winzer folgen und die
Steuerverweigerung durchführen, ſowie das politiſche Leben
lahm legen.

Teheran, 18. Juli. Es iſt hier zu blutigen Zuſammenſtößen
zwiſchen Juden und Mohammedanern gekommen. Das jüdiſche
Stadiviertel wurde von Soldaten beſetzt. Gegen den Palaſt des
Gouverneurs wurde eine Bombe geworfen, die keinen Schaden
anrichtete.

Petersburg, 18. Juli. Geſtern ſind 312 politiſche Gefangene,
darunter 38 Matroſen und Soldaten, nach Sibirien in die Ver
bannung transportiert worden.

Letzte Nachrichten.
Trier, 18. Juli. Ein ſchwerer Unfall hat ſich auf dem Hoch-

ofen des Aachener Hüttenvereins in Eſch ereignet. Dort wurden
ſieben Arbeiter durch Gaſe betäubt. Zwei Arbeiter waren ſo
fort tot und zwei ſo ſchwer verletzt, daß an ihrem Aufkommen
gezweifelt wird. Auch die übrigen Arbeiter trugen erhebliche
Brandwunden davon.

Wien, 18. Juli. Geſtern nachmittag und abend ſind in Wien
und einem großen Teile Oeſtreichs ſchwere Gewitter niederge
gangen, verbunden mit wolkenbruchartigem Regen und Hagel-
ſchlag. Es wurde großer Schaden angerichtet. Jn Neuwaldegg
verbrannte eine Frau mit ihrem Sohne infolge eines Blitz
ſchlages. Mehrere Perſonen wurden vom Blitz geſtreift.

Tanger, 18. Juli. Eine Mitteilung von Angehörigen des
Khemsſtammes berichtet, daß es dem Kaid Mac Lean gelungen
ſei, mit Hilfe von befreundeten Stämmen aus Ondſa, wo er
von Raiſuli gefangen gehalten wurde, zu entkommen. Er iſt
wohlbehalten in Zugaila angelangt, wo er in die Moſchee flüch
tete. Bekanntlich iſt er dort gegen jede Verfolgung ſicher.

Petersburg, 18. Juli. Jn Eliſabethgrat verſuchten die Bahn
arbeiter ein Attentat auf den Zug des Wegebauminiſters von
SchaffhauſenSchönberg. Sie legten einen Block auf die Schie
nen und ſchoſſen aus dem Hinterhalte. Der Zug konnte aber
rechtzeitig bremſen. Ein Mann wurde verhaftet.

a

tat Jersckeng a Lina
a reins in Halle und dem Saalkreis.

e n einem Beſchluß der vorigen Vereinsverſammlung r
15. Juli die Anträge auf Statutenänderungeet w- zen Dem Vereinsvorſtand ſind bis jetzt her

Antrage zugegangen

dir III a beantragt, dem S 11 folgende Faſſung zu
geben:

er 11. Die Wahl des Vorſtandes und der en
olgt in heimer Abſtimmung in der Generalverſamm

u a r ſeiteſüere Pu ehend au n ührern ungliede jeden Diſtrikts, die Vorſchläge gemacht hat

Genoſſe Dreſcher beantragt

s den Wochenbeitr 10 t beehes 7 ſoll lauten
s 7. Jn der Regel findet am Donnerstag nach dem 15. jeden

Monats eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Jede erſte
ſammlung eines Vierteljahres iſt eine Generalverſammlung, in
der Vorſtand und Sekrerär Bericht zu erſtatten haben. Bei
Wahlen und außergewöhnlichen Fällen können Generalver-
ſammlungen auch außer der Regel einberufen werden.

8 9. Der Vorſtand beſteht aus 14 Perſonen und zwar aus
drei Vorſitzenden drei Schriftführern, drei Beiſitzern zwei
Bibliothekaren und drei Reviſoren.

S 14 ſoll lauten: Sämtliche Parteifunktionäre, die Mitlieder der Redaktion und des Verlags des Volksöblattes, zie
reßkommiſſion und das Agitationskomitee, ſind zu allene znzn e bei denen es ſich um wichtige Angelegen

heiten oder ionen der Partei handelt.
Der Vorſtand in i Erweiterung hat de Recht, darüberzu entſcheiden, ob ſeine Beſchlüſſe e endgültig ſein ſollen, wenn,

nach der Ueberzeugung ſeiner Mehrheit, ein endgültiger Beſhlut 7 geboten iſt.Jn leichen Erweiterung hat der Vorſtand dasRecht ber lung und Fntlaſung. e der Gehalierung der Redakteure des Volksblattes, n.
und der in leitenden Stellungen von
befindlichen Genoſſen.

Der bisherige Z 15 fällt weg und wird durch den bishers 17 Vonach en g s ß 16 u. ſ. e
Jn 8 20 (jetzt 22) ſoll der letzte Abſatz lauten

a Falle der unvorhergeſehenen Auflöſung des Bexeins
fällt das Vereinsvermögen dem Volksblattunternehmen zu.

Bezirk IV nahm einen vom Genoſſen Ad. Thiele vorgelegten
Entwurf an,

der in g 8 die Doppeleinteilung in Diſtrikten und
i beſe t eviſfen will und nur die Einteilung in kleinere
zirke empfien 8 5 i die Zuſammenſetzung des Vorſtandes

45 Aenderung dahin erfahren, daß der Vopſtand

einem

77 weige der Parteitätigkeit in fich vereinigt. Zu dieſemZwe e ſoll der Vorſtand beſtehen aus

zwei e enden,
zwei Schriftführern,
dem Parte!kretär,
einem Reviſor,
einem Vertreter der Gewerkſchaften,
einem Vertreter des Parteiorgans,
einem Vertreter der ſozialdemokrat. n erdneten,
drei Vertretern der ländlichen Organiſationen,

gar en Farden hre r e knte
ob gründen wären ein Agit

etzterer iſt bereits jetzt eingeſetzt

dem Obmann des Preßausſchufſedem Obmann des nonsaueſchuſſes,
dem Obmann des Bildungsausſchuſſes.

Die genſich zu wählen haben.und ein en
wer en.

2 r würde die rAusführung aller Agitationsarbeiten zufallen; auch die d
rung der nene und der Bewegung unter den Jug
li x zu ſeinen len en gehbören.rn Zzuß bleibt wie bisher nur wird der Name
W on in Preßausſchuß umgeändert.

Dem Bildungsausſchuß liegt ob die Förderung
aller Beſtrebungen auf den verſchiedenen Bilbungsgebieten, die
Leitung und Verwaltung der Bibliothek und des Leſeginnmmers,
das Arrangement von künſtleriſchen Darbietungen aller Art,
die Einrichtung von Lehrkurſen uſw.

Die Errichtung beſonderer Ausſchüſſe hat den doppelten
Zweck, den Geſaintvorſtand nicht mit den Vorberatungen von
allerhand Klein gkeiten und Einzelmaßnahmen zu belaſten,
zweitens die intenſwe Arbeit auf jedem einzelnen Gebiete der
Parteitätigkeit durch die Sonderausſchüſſe zu ermöglichen. Die
Ausſchüſſe legen dann dem Geſamtvorſtand bereits durchdachte
Beſchlüſſe vor, die natürlich vom Geſamworſtand g werden können, die aber doch, weil ſie bereits n un du

r worden ſind, die Diskuſſionen fruchtbaver und kezet
geſtalten.

Ob die Zuſcanmenſetzung des Vorſtandes genau in der
Weiſe, wie vorgeſchlagen, erfolgt, darauf wird nicht das ent
ſcheidende Gewicht gelegt. Entſcheidend ſoll vielmehr ſein, daß
das Prinzip zweckmäßiger Arbeitsteilung durch
geführt wird und daß die Parteileitung die Voolvetteh

ſämtlicher im a k. Pr. ebeiterbewegung tätigen Be unfaßt. Dieſer letztere Umſtand ermöglicht u des ſentZurückwirken gefaßter Beſchlüſſe auf die gen Gruppen

und Körperſchaften.
Die Heranziehung beſonderer Vertreter der Parteiorganiſa

tionen auf dem Lande iſt ebenſo eine Forderung der Gerech
tigkeit wie der praktiſchen Notwendigkeit.
r

BrieWwaſten der Redaktſon.
in B. Da Sie am 1. Oktober ne en t und die n gen r

fürr g. wicht die Zeit der a nung wg re
hre Aufnahme in die Se er ſte f fprderm ern.

d d gen Wege m e ib nut deBedingungen es Ankaufs eines ſolchen Lo unbe
Sie iſſen doch die Bedingun gen zur gen aben und a
denſelben entnehmen können, zur nahe ein
anzen Loſ verpflichtet haben Der W es Zeit a

hre en e en. Iſt erſteres der Fall, eauren Apfel beißen und weiter gahſen, wer u Sie ina
nwaltskoſten zahl

iſt, können Sie
Gr. in

isherigen Zahlüngen verluſtig gehen undwo en noch Gerichts und
en.

S. in B. olizei iſt nuge“ Sert da ber ues Richters Haus Funseg tn elfür das eigenmä Verſiegeln oderSchlöſſern in Ab t des s ers.Fr. G. in W. Von der r gtrfen 5 r

wenn der Hauswirt die är e nunin J R haft machner FamilienT
egenſtandes
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n m mar, Weitgenſeh,

Sonnadend: Schlachtefest,

;betiſcher Ordnung geſchehen müſſe, iſt uns nicht be

beigelegt werden.

Frau iſt die Miete bis 1

Eintritt pro Perſon 10 Pfg.

e

in D. P ein Ofen bei ſachgemäßer Benutzunichute et des Mieters, muß der Wirt rußg
bezahlen. Dasſelbe iſt der Fall, wenn eine FenſterSeg infolge Winf ürangr Einſpannens zerſpringt oder wenn

utz von den Wänden fällt.
O. R. in H. Nach dem neuen Fortaeſes ift leider die BeKtgfung la ig, wenn das Beerenſuchen ohne Erlaubnisſchein

erfolgt. Nur wenn Jhnen und den anderen Beſtraften derErlaubnisſchein u Unrecht verweigert worden iſt, können
wir empfehlen, Einſpruch zu erheben und gerichtliche Entſchei
dung zu beantragen.

G. M. in Gl. Die Kündigung einer Wohnung ſtehtbeiden Teilen, dem Mieter wie dem Vermieter, bis zum
Abend des Dritten frei. Das „6 Uhr“ ſpielt keine Rolle.
Es iſt ſchon eine Kündigung für ordnungsgemäß erachtet
worden, die abends 9 Uhr erfolgt war. Die Höhe der Miete
ſpielt dabei keine Rolle.

W. M. in V. Die Eltern einer verſtorbenen F
bgrhanpt kein Anrecht auf das Mobiliar auch au
„nich

O. J. in W. Eine allgemeine Miniſterialverfügung. daß
die Aufſtellung der Wählerliſten für jede in alpha-

a

rau habeni das Sofa

nnt.
Fr. B. in B. 1. Ja, wenn ſie zu zwei Drittel arbeits

unfähig iſt, kann ſie Jnvalidenrente erhalten. Sonſt muß ſie
noch bis zur Vollendung des 70. Jahres warten. Dann gibt
es Altersrente. 2. Ja, dem Geſuch muß ein ärztliches Zeugnis

3. Nicht bei der Polizei ſondern bei derVerſicherungsanſt alt

O. P. in B. Trotz des am 20. Juni erfolaten Todes der
Oktober zu zahlen. Nicht die Mieteurch den Tod des Mieters hinfällig, ſondern es

an ſich wird Bis regelrechter Kündigung weg.
fällt nur die

S. St. in P. U. Das iſt keine Unterſchlagung, höchſtens
zVeruntreuung. 2. Auf das Geld können Sie ihn noch verklagen. Das ift beſſer, als wenn Sie ihn anzeigen. Wollen

Sie das letztere tun müſſen Sie ſich anf das Bericht

ſeines jetzigen Woyn wenden. Die Strafanzeigeim vorliegenden Jage t funf a Jahre nach Begehung

verjährt ſein.
n W. 1. Die Tante iſt in dieſem Falle nicht erbberechtigt. Laſſen Sie ſie ruhig klagen. 2. Von mehr als 150

Mark müſſen unter riwtern vier Prozent des Erbes als
Seht werden.

C. Schr. in 1. Trotz der angegebenen Bründe darf
das Mädchen leider nicht ohne Kündigung den Dienſt ver-
laſſen. 2. Das Mädchen hat unter allen Umſtänden das
Recht, ſeine Schlaffkammer nachts zu rich ießen. Wer iſt
denn der Verwandte des Herrn geweſen, der nachts zu dem
jungen Mädchen in die Kammer gedrungen iſt, und wie heißt
der Herr, der dem Mädchen verbietet, nachts die Schlaf-
kammer zu verſchließen

Frau D. S. in B. Wir können Jhnen nicht empfehlen,Jhren Sohn auf eine Unzerztfitierihuie zu geben. Leiſtet er
in ſeinem Handwerk etwas, ſo hat er viel beſſere Ausſichten,
im bürgerlichen Leben etwas zu erreichen, als wenn er ſeine
Jahre abdient, dann „Militäranwärter“ wird und ſich ſchließ-
lich um eine der gering beſoldeten Stellungen für Militär-
anwärter bewerben muß.

Herzberg. Bericht iſt, wie Sie wohl ſchon gefunden rgeſtern erſchienen. Am Sonntag war es einfach unm öglich.
Hoffentlich kommen bald wieder einige Sachen. Gruß.

Ofterfeld. Notiz aus der Rundſchau wird an anderer
Stelle verwandt.

Sie erhalten brieflich Nachricht.Nach Höhnſtedt.

Eingeſanät,
Ein hieſiger Kaufmann ſchreibt uns:
Einen weiteren Beweis für das Wort „Wenn zwetl dasſelbe

tun bilden die Bierausſchänke auf den Bahnhöfen der
Vreuß. Staatsbahn, ſpeziell der des Halleſchen. Jeder Wirt
iſt verpflichtet, ſeine Bierhähne ſo anzubringen, daß das Ein
D. von den Säſten n werden kann Vielen Wirten

W
wohl nicht ganz erreichen.
laſſen ſieht,

ſchützen
zwiſchen Paſſagieren und Biergausſchänkern C
die ſich auf die mangelhafte
Jeder der
erhalten haben.
ſchänkens ſein

sollte

Tagespenſum wohl kaum zu knapp bem
Weg eine unnütze weſentlich
Ob es dieſen dabei möglich iſt, die Susſef 4den langen

aufgebürdet.

hat man eine hölzerne SOder ſollte dieſelbe da ſein, um die cig änter vor 3
Viele Reiſende werden des öfteren Streitigkeiten

ſelbſt vig P reiſt, wird ſchon ſchlechtes r
das eine Folge des z r

Außerdem wird den Bierausgebern, m

Mket keiten eke e
ſtätten meiſtens mit einem bewunderun

ſ Klaſſe Warteſaal in esr n Damit nun S niemand das Einkonnte man

wand angebracht.
Zug zu

aben,
Qualität des Bieres bezo T

n ſein d d3 e Arbeitslaſt
reinigen, wie es vom hygieniſchen Standpunkte aus
mag dahingeſtellt bleiben. Die Kgl.

daß das niemand kontroja dafür,
ſorgt

teren kann, und wenn
jemand nach ſtundenlanger Fahrt, in überfüllten heisen Eiſen
bahnwagen, ſich an einem Glaſe Bier laben will, h t er ein
fach das, was und wie es ihm vorgeſetzt wird.
mit dem Prinzip der Eiſenbahn Verwaltung vereinbart,

Wie u dadie
Bahnhöfe zu angemeſſenen Preiſen zu verpachten, dafür aber
darauf zu ſehen, daß dem Pu blikum nur Gutes, Reelles ge
boten wird, iſt nicht recht erfindlich.

Vielleicht genügt dieſer Hinweis, um den Staat zu veran-
laſſen, auch in ſeinen großen Betrieben das inzufülren, was
er von ſo manchem kleinen ſeiner Staatsbürger

Die Neuverpachtung des hieſigen Bahnhofs dirfte Jerlangt.
geeignete Zeitpunkt ſein.

eſetzlich ver

Quittung.
Für die Nummer, welche über den bekannten

berichtete, 50 Pfg. zum Fonds des Volksblatts erhalten.
chthäusler

Verantwortlicher Nedalteur Walter Leopoldt i in Halle.

PVaurer Swwore7

Tagesordnung:
F. Besehlussfassung über den vorliegenden Arbeitsvertrag.

Alle Maurer, Zimmerer und Bauhilfsarbeiter ſind verpflichtet, in dieſenS

wichtigen Verſammlungen zu erſcheinen.

E
Freitag, den 19. Juli, abends 6 Uhr

34x Versammluneen
Die Maurer in der Moritzhurg, Harz 51.
Die Zimmerer im eissen Ross, Geiſtſtr.
Die Waußhilfsarb. im Konzerthaus, Karlſtr.

I

in allen Tagen Verstellbar,
solid gearbeitet, guter Bezugstoft.

k. Die gunn nan un

Mitglied des e ereins.

V

225 350 R
h M..

Dle Vorstände.

I

öffentliche Frauen Versammlung.
Hohenmölsem, Freitag den 19. Juli abends 8 Uhr

im Gaſthof des Herrn Juchs in F. Steckelberg. W
Tagesordnung

S Die Frau im heutigen Erwerbsleben.
Referentin: Genoſſin H. Hoppe- Berlin.

Zutritt hat Jedermann.
Der Zentralvorstand des Sorlaldemokrailschen Vereins.

Howalen

größte 77
nennen

d.1850

ehe
Ia. Fabrikat

Rucksäcke
M Bär, Gr. Alrichſtraße 54.

Rabattmarken auf alle Waren

1* 95 426

Kretzscham.
Sonntag d. 21 Juli werden

Hahn
und 9 gute Legehühner

ausgekegelt, wozu ergebenſt ein-

Freie Diskuſſion.!

[Apoſſo- Theater.
Direktion Gustav Poller,

Gaſtſpiel des Metropol-Enſembles. Dir.:
Allabendlich mit

stürmischem ErfolgeSherlock Holmes.
Detektiv- Komödie in 4 Akten, nach Motiven aus der

Roman-Serie 0 Connon-Doyle“. W
Sherlock Rolmes Direktor Max Samst.

Max Samst.

Süssmwſſc's Maſhaſſa- Ihoaſor.

Jeden Abend S Uhr:a S.Freitag geſchloſſen? Sonnabend nenes Programm.

n G e Ianhea u en Pader et
W 927

angentr 10.
Jeden Freitag

en Berlag und für die Inſerate verantwortlich Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts- Buchdruckerei (E. G. m. b, H.) Halle g. S

eden Freitag Schlachtefeſt.T ch t e feſt. W. Rudolph,
H. Unterplan 7Schwetſchkeſtraße 28. Räuchern wird angenommen.

werden an

geſucht. SkoolnikK. Sternſtraße.

d. Neuplätterei ges. Wuchererst. 34.

Morgen Freitag

M Schlachtefest
O. Burghardt,

Bernburgerst. 14

kiwe lrosmag u. eine krmtetrau

Theodor Güek, Techwitz.

Steinsetezen
genommen. Ktrassenban Dppin.

3 Arbelter
werden angenommen f. Sand-

X grube, dauernde Arbeit. Zu
L melden Deſſauerſtr. 48 a.

Franz Nucke.
Jeden Sonnabend
Achlachtefert

Karl Senmigt,Kart Schm 5.
kretaz [chlachteter.

b, berg ar z.
ff. friſche Wurft, Pfd. 80 Pf.

ladet

C

werden geſucht bei

Tüuchtiger Hosensechneider ſof.

Junges Mädchen zum Lernen

Freitag
Schlachtefeſt.

J. BRanse,Advokatenw. 30.

Freitag

Pr. Foters,
Blumentalſtr.27.

Kastenregale
2, 3 und 4 Meter lang, Freitag:jWarenſchränke mit und ohne ſt.

Schiebetüren, Fachregale, J Glauchaerſtraße 23.
Ladentiſch, n ollkaſſe

verkauft billig
Friedrich Pelleke

Telephon 2450. Gelststr. 25,

Aweiter-Schuhe u. -Shetenn,

4 nach militär. ſehr gerh
gearbeitet, emp fiehlt b illig

J. Sternücht, cr.

Morgen FreitagB. Schlachtefeſt.
E. Küchkler.

Zeitz Nikolaiſtraße 6.

Wie werde ich schön.
Von Minna Kube.

Preis 1 Mk.
Volksbuchhandlung.

Harz 42/43.

Verwalters Krug

Angſchts-postrarten

empfiehlt die Volksbuchhandlung.
Harz 42/43.

Anakulnataor verkauft die
Genossensehaftsdruekeroi,
e

Standesamtliche Nachrichten.

Halle-Süd, Steinweg 2, 16. Juli.
Aufgeboten: Sanitäts-Vize-

feldwebel Rückriem und JdaKit ty (Schl 7 2 und Màhl-
gaſſe 7). leifer Rapſilber u.Klara Weiden (Mauerſtraße

20). Geſtütwärter Hammer und
d Kerſten (Kreuz u. Berkau).

uchhalter Körtgen und Anna
Berner Rittergut Althaus-Leitz-
kau und Kleinpaſchleben).
Eheſchließungen: Oberlehrer
Taube und Marie Seidel (Mer-
ſeburg und Schwetſchkeſtraße 12).
Arbeiter Koch u. Marie Schmidt
geb. Rechner Brunoswarte 28
und Trödel 20).

Geboren: Arbeiter Schubert
T. (Steg 17). Bremſer Jeutſch
T. (Liebenauerſtraße 10). Haus-
diener Rauch T. (Kl. „Sandberg
19). Gärtner Kaiſer T. (Lieben-
W. 160). Kaufm. Stute
S. (A. d Univerſität Schuhmacher Hinge T (S gphienſtraße
32. Lademeiſter Wieſener T.

ubenſtraßeGeſcorben? 8 Witwe Friederike

Meinicke geb. Beyer, 82 Jahr
(Langeſtraße 30). Kaufmanns
Elbel S., 1 Mon. Forſterſtr. 4).Zigarrenmacher Richter, 61 J.
(Glauchaerſtraße 52). Geigir

e 35).S. 1 dSchuh-

mrchers 5 Mon

r

Klimvel S.,
(Spitze 9).

Aufge
edoten, W inder Marx

und
Markt

da rn ewig und13). t heizer rund Berta a t
Prinzenſtraße

(Uelzen und

arbeiter h n an eteinbruchs
a Gälein W r und Halle g. S.).

Diakon eder und Emmgeeh ink (Halle a. S. am
Eheſchnehungen: S m
Eckſtädt und ginw Hartkauerſtraße 5 und eſtraße H. wert t
mann und Martha eutl(Doberſchütz t Sophien

erſieder Bethke undSt Pro u. Wahren
Geboren: Wächter Stiefel

T. (Unterplan 7). Stat.-Gehilfen

Koch S. r rMaſchinenputzer Kluarg einen
chmeerſtraße 7).runnerSeiler gie Feroſt T. (Kellner

ſiraße 7).
Geſtorben: Schloſſers Vetter

1 J. T maſiusſraße 34).Schneihers Wüſtner T.,

(Kuttel z Be
ardt S., örmlitzerſtraße 98). Kanharbeiter oigt

T., 1 J. (Trödel 19). e r
meiſter Pollmer, 45 J. Leipziger
ſtraße 63). Schigmader J
burg Zwillinge, S.(Schlo ſerſtraße 139 e
Krönert S., J. Klnig.Arbeiters Stephan

(Klinih). Konditorlehrl re
15J.(St. Eliſabeth- Krante nhaus).
Motorwagenführers Rirwa S.,
4 M. Meckelſtraße 14).
HalleNord, Burgſtr. 88, 16. Juli

e leiſcher Sfrund Hedwig Brömme (Erfu
und Ludwig Wuchererſtraße 6Weichenſteller Suput und Eiſe
e (Wie dſtrahe e 5 und

erſtraße chkencher r t Liſ et HornJ Fiſcher (Gr. Wallſtr. 42).
Eheſchließungen General

agent Voigt und Helene Lucke
(Fürſtental 9 u. ſ4ettinergr 6).

rivatlehrer Lucke und Emma
amer (Viktoriaſtr. 38 u. HKröll

wit re 2).eboren: Maurer Kieſche T.
(Saalwerderſtraße 6). Se

uth T. (Göbenſtr, 4). ArbeiterJahn T. (Schi ilkerſtraße 31).
Reſtaurat. Bernſtein T. (Götſche
ſtraße 3).

Geſtorben: Schneidermſtrs.
Seele S. 1 Mon. LudwigWuchererſtraße 55). Jnv. Arbte

Herrmann, 61 J. (Gr. Brunnen
ſtraße 71). Rentiere Karoline
Glaſer geb. Carl, 78 J. (Schiller

ſaß i e rau e ho haft

17. Juli.
Breinig T., Mon.
ſtraße 4).

Auſgeboten: Kaufm. Werner
und Jda Frönicke Hannover u.Zeterederanene 46). Landwirt

ornſchein und Ella Kohl (San-
dersleben und Jägerplatz 14).
Tel.Mechaniker Tell und Helene
Marnitz (Reichardſtraße 11 und
Richard Wagnerſtraße 18).

Geboren: Schneidemüller
Wagner T. Goetheſtraße 4),Buchbinder Wernecke S. udt;
Wuchererſtraße 7). Keſſelſchmied
Mertin S. Hardenbergſtr.

Geßorben: Anna Schulze ge
Förſter aus Querfurt, 50 ahr
(Vervenklinik). Arbeit. S ütze
S., 7 Mon. Friedrichſtraße 28).
Arbeiters Schaffernicht T., 8 M.
(Gr. Wallſtraße 28). Landwirts

Ehefrau m e geb.
Groebe aus Droitzen, 58 Jahr(Diakoniſſenhaus). Berwiteelt

ahlmeiſter Reuter, Marie geb,
Müller, 62 J. (Richard Wagner
ſtraße 41).

I r
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